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ZUR- E-INFUHRUNG--

"lohnt sich denn das? Ist da überhaupt soviel passiert?" So 

oder ähnlich könnte man nach der Berechtigung einer Schrift 

f r agen, die sich mit der Geschichte eines kleinen, ganz normalen 

Dorfes in der lüneburger Heide befaßt, das in der Weltgeschichte 

und auch in der Geschichte der Region und der näheren Umgebung 

nie eine b~sondere Rolle gespielt hat. 

Nun, Bes onderheiten, be s onders herausragende Ereignisse, die 

St. iir kr.n 711 tdncm hr.dcut end e n Ort mnchen könntrn, hnhcn sich in 

de r urkun d lichen Oberli e f e rung hi s he r i n der Tal nicht gefunden. 

~Jo hl Rbe r haben hier im laufe der Jahrhundert e ~t e n s ch e n gelebt, 

ge arbeitet und sich mit den Sorgen ihres jeweiligen Alltags 

geplagt, und vieles davon ist in alten Urkunden und Akten 

f es tgehalt en. 

Im Rahmen dieser restschri ft sollen einige der Oberlieferungen 

aus der Stöckener Vergangenheit erstmals oder · - soweit es bereits 

an anderer Stelle veröffentlicht war - erneut vorgelegt werden. 

Dabei war es, um die Schrift bis zur reier des Dorfjubiläums 

Fertigstellen zu können, nicht , möglich, alle bereitwillig 

vorgetragenen mündlichen Oberlieferungen auszuwerten und aufzu­

ne hmen . Ebenso konnten bei weit e m nicht alle sich in Archiven und 

Bibliothe ken befindenden Urkunden, Akten und Veröffent-

lichungen, in denen Stöcken vorkommt oder vorkommen könnte, 

durchgesehen oder gar für diese Sch~ i ft ausgewertet werden. 
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01[ "GEBURTSURKUNDE" SlÖCK[NS 

Zur Regierungszeit des Kaisers Lothar von Süpplingenburg ( 1 1 2 ~ 

- 1137), des Großvaters von Herzog Heinrich dem Löwen, wurde das 

972 gegründete Kloster Oldenstadt aus einem Nonnenkloster i n ein 

f1 önc hskl ost er umg e•n•ndelt. Darüber b erichtet eine Urkunde, d i r , 

1usammengefaßt, folgenden Inhalt hat: 

Bischof Ditmar von Verden ändert auf den Rath 

des Erzbischofes Adelbert von Mainz, des Kaisers 

Lothar und der Kaiserin Richenze, das Nonnen­

kloster zu Uelzen in ein Mönch sk loster St. Johannis 

d e !l 1 ii u f er s um , b es t ä t i g t den f1 ö n c h e n d i e dem Nonnen­

klostcr vom Bischofe Bruno als Stif ter desselben 

und von anderen geschenkten Einkünfte und Zehnt e n 

zu [mmendorf, laetendorf, Thondorf, "Wiegenthorp", 

Rohrstorf, ~Krungenthorp", Brockhimbergen, Havekost, 

Kallendorf ("Katelenthorp"), Bollensen ("Budinsole"), 

Mnsendorf, Stöcken, Riestedt, Liedern, Nettelkamp, 

Wrestcdl, Süstedl, Stndensen, [ppensen, "[uenebudele", 

Oldendorf, Ripdorf, Nateln, Rasche und schenkt 

dem Kloster den Zins im Zolle zu Uelzen und die 

Neuhruchszehnten · an der Elhe von Harburg an. l) 

Dit'SP IJ rk unclf! wurde verfaOt zwiGchen 1133 und 1137 und bildet 

""'""aqrn die "Geburtsurkunde" des Dorfes Stöcken, da Stücken in 

i I 11· u r k u" d I i c h 1 um r r s t. ,-, n f1 a l e r w ii h n t w i r d . 

\ 
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·· oM ALTER UND VOH NAHEN DES DDRHS 

Au ch wenn in Stöcken in diese• Jahr "- di e .850-Jahr-feier ~egangen 

'!Wird: · Die Ge schichte des D.orfes reicht weiter als bis zur e r sten 

urkund l ichen Erwä hnung zur~ck, sogar erheblich -weiter. 

Das erg i bt ~ich einmal aus der zit i erten ~ceburtsu~kund~" ~elbst. 

\lach dieser Urkunde wurden de11 Klo·ster die E·inkünfte a us de-n 

angefü h rten Dörfern "bestätigt", · und das oedeutet, daß das 

Kloste r schon vor E r ~tellung dieser Ur ~unde . Einkünfte aus · diesen 

Dörfern gehab t haben muß . Nicht g-eklärt ·· i st dam i t alle-rdings, wie 

weit den n nÜn die Geschicht e'" de.s _Oorfes ta·t.s.äcll.lit:h · zurückreicht -~ 

Bei··. dieser . · frage_ hilft ·eine. Betrac-htung d.es i orfnamens weiter. 

Den heutigen Namen . Stöt:ken hat . das D"·rf n·äml"ich nicht von ·der 

ersten urkundlichen Erwähnung an . g~fütr-rt, so~dern -er · ist vi~fmenr 
d a s _ Erg_e~~is ein~_r·' jah-rhundertel~g~n Ent.. i ckl~~g .: 
I n der Or i ginal_fassung · der . zitiertsn Urkunde wJrd _man - .ancblr_s _ 

als in der obigen Zusammenfassun-9 - · die Form : ~'Stöck~n" ve·rgebfich . . . . .... 
-; uchen; . dort ist an der. betreffenden St e lle von ei_nein Ort natnens 

" Stc.khem" die Rede. Bei Stöcl,(en handelt es sich al-so ursprüO:glich 

um einen Ortsname'n mit de·r Endung -hem bzw. -he.'i..i. 2 ) -·In . d;r 

Folgezeit tauchen dann noch di~ formen "Stocke•.; . ·)), · .•Stökkem" 
4 ) "Stöckern" 5 >._- sowie . "St ~ ckhei• ~,. : 6 ) ·auf, bev-o.r . 11-ich dann . 

· endgül ti"g in ·dt;n Urkunden die heutige ·rorm ·dut:chsetzt ; _, .. 

Die ..:hei•-Orte geh_ören - in .Os.tniedersachseo · zu .den·· iilttist.e·n der . 

uesteliimden ,OöJ;fer i~~ u'nd sin_d . zu_ einem ·_gz:oß_en·_ TeÜ· -b.e.r~i"ts in 
die_- er·ste frühlii-ittelaÜerliche Siedlungsp"eiiod!! _·eirizuciordnen, die 

etwa b.is .. ·5_00 ~rich thrist~s · anzu~_et~~n - isi: - ~>· , . uod .ä;~ - lc~nn -•im 

Stöcken - in de111 · Geb .iet rechts . der · umena.u, . d.as ;nact)-· der 

Völke_-rwa._nde r_ ungsz e.i t z unächs~ . j i emli eh- entvpl·ke r 't _ . und ai so .-nur 

dün-n . besiedelt war __ ; , ~ls Kerndorf, als al. te germ-s~isch:e ~iedlung 
- . - 9) 

Qezeichnen. • 
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- D i-e- e r-5--t e- S-i 1 be de s- Do r- fllamen.s-i n___s e..Ln e r. u_r.sp r.üngl i d Le_n r assu_ng~­
"stok", bedeutet übrigens "Baumstumpf" lO) Der Name · Stöcken 

bedeutet d e mnach also etwa "Dorf oder Wohnstätte an den Baum­

stümpfen" ll). 

Im Zusammenhang mit der alten Namensform "Stöckheim" L~ird 

gelegentli~h an eine adelige familie namens von Stöckheim 

erinnert, die im 18. Jahrhundert ausgestorben ist 'und bi s zum 17. 
1 z) 

Jahrhundert im lüneburgischen Güter · · besessen hat Ob diese 

Familie jemals in diesem Stöck e n Besitzungen gehabt und diese 

d a nn s päter ·verkauft hat oder ob sie ga r hierher s t am mt und von 

hier i hren Namen hat, konnte bi s h e r aber nicht n <~chge wiescn 

werden und ist auch eher unwahrscheinlich; Bätge lJ) vermutet 

ihren Ursprung in Niedernstöcken an der Leine im früheren Kreis 

Neusta·dt a.Rbge. 

Problematisch könnte die oben wiedergegebene Auffassung bezüglich 

des Alters von Stöcken aber dann erscheinen, wenn man sich die 

Dorfform betrachtet, die Stöcken über Jahrhunderte hinweg gehabt 

h a t. Es fällt dann nämlich, wie sich aus der "beigefügten Skizze 

erg.ibt, auf, daß es sich bei Stöcken um eine Art Rundanlage 

h a nd e lt. Stöcken ist zwar kein t yp ischer Rundling, wie er bei der 

mitt e lalterlichen Ostkoloni s ation in der nachkarolingischen Zeit, 

also etwa im 9. und 10. Jahrhundert, als planmäßig angelegtes 

Kolonisationsdorf in dem bis dahin ziemlich menschenleeren 

Grenzgebiet zwischen Sachsen und Slawen östlich der Illmenau 
14) entstand , dazu fehlt der runde oder zumindest halbrunde und 

nur zu einer Seite hin geöffnete Dorfplatz, um den sich die 

einzelnen Höfe mit sektorenartig verlaufenden Grundstücksgrenzen 

gruppieren , und dazu ist auch die eigentliche Dorfmitte, die mit 

der sich gegenüber der heutigen Schule befindenden Dorfeinfahrt 

etwa die Form eines T bildet, zu groß für eine typischen 

Rundling; außerdem fehlt auch der· · für einen echten Rundling 
. 1 s) 

typische Hof 

aber handelt 

Andererseits 

es sich bei töcken auch nicht um eines der 
eines Schulzen ~nder Burmesters 

"ungeordneten" Haufendörfern { rubbeln) wie sie im bereits zu 
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früherer Zeit wieder besiedelten Raum westlich der Ilmenau 

vorherrschen, sondern die Dorfanlage mit den Höfen um die I-litte 

des Dorfes heru·m und mit den etwa gleich großen flächen für die 

einzelnen Höfe spricht durchaus - wie bei den Rundlingen - für 

eine geplante Anlage des Dorfes. Das könnte wiederum zu der 

Annahme führen, daß das Dorf doch erst erheblich später angelegt 

wurde, als es vom Namen des Dorfes her anzunehmen wäre. 

Dieser Widerspruch löst sich v.ielleicht dann, wenn man berück­

sichtigt, daß Stöcken für ein Dorf, das in der Nähe e ines 

Gewässers liegt, auch im Vergleich zu den umliegenden Ortsch a ften 

doch erstaunlich weit vom Wasser entfernt liegt, obwohl doch 

damals die Nähe von Wasser von großer Bedeutung war. Dies k önnte 

die Vermutung nahe legen, daß Stöcken als alte Kernsiedlung 

ursprünglich an einer anderen Stelle, etwas näher zum Wasser hin, 

gelegen haben und dann später aus irgendeinem Grunde an die 

jetzige Stelle verlegt worden sein könnte, wobei dann die in der 

Umgebung mittlerweile häufig anzutreffende form eines Runddorfes 

gewählt wurde. Auch wenn solche Dorfverlegungen durchaus 

vorgekommen sind, ist das eben Geäußerte aber dennoch bisher nur 

eine Vermutung, die in keiner Weise belegt ist 16 ) 

FUNDE AUS VORGESCHICHTLICHER ZEIT 

Noch mehr in den Bere~ch der Spekulation geriete man allerdings, 

wollte man versuchen, die Geschichte des Dorfes noch weiter in 

die Vergangenhel t hinein auszudehnen. Zwar ist anzunehmen, daß 

auch im Bereich der heutigen Stöckener Gemarkung wie in der 

ganzen Umgegend bereits in vorgeschichtlicher Zeit -Menschen 

gelebt und gesiedelt haben; ein bestimmter Siedlungsplatz läßt 

sich ab e r bisher nicht nachweisen, und selbst wenn eine solche 

vorgeschicl\.t liehe Siedlungsstätte gefunden würde, 1 ieße sich von 

daher mit Sicherheit keine direkte Beziehung zum heutigen Stöcken 

he rstellen. 
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An Zeugnissen aus der Vorgeschichte ist die heutige Stöckener 

Gemarkung ausgesprochen arm, sie bildet archäologisch sozusagen 

einen "weißen fleck" auf der Landkarte des Kreises Uelzen. 

Der einzige in der rundstelienkarte des KreisarctJäologen des 
Landkreises Uelzen verzeichnete Ort m1· t vorgeschichtlichen runden 
liegt südöstlich des Dorfes nlischen Jarlitzer Straße, Querweg 
von der Jarlitzer Straße zur Rätzling e r Straße und Schulgraben. 

daß es noch bis Ende des letzten Zuverlässig bezeugt ist auch, 

Jahrhunderts etwa östlich des heutigen östlichen Dorfausganges 
von Stöcken in der Nähe der jetzigen Bundesstraße eine Gruppe von 
drei Hügelgräbern gegeben hat 17 >. 
Darüber h i naus hat e h · B s na c e1nem ericht des eh e maligen Stöckener 
Le hr e r s Gu s tav Nottbohm lB ) möglicher weis e au c h a m sü dwestlichen 

R:>nrl rl r 1· Stöcl< e ncr Gc mn r kung, i"' R e n~ ich 

vo rge s ch i chtliche Stättl."n gegeb e n, d e nn nach 
drs Krähenberges, 

rli e s e m Bericht war 
die 

und 

den 

g a nz e Umgebung des Krähenberges zni s chen Rät z lingen, Riestedt 

St ä r ken früher ein dichter l~ald, in dem ein Weiher lag, um 

herum mehrere Großsteingräber und ein sogenannter Opfer- oder 
Wadansstein vorhanden •Jaren D. W · • · 1eser e1her, die sogenannte 
Kummetkuhle, ist nach diesem Bericht noch um die Jahrhundertwende 
vorhanden und auch damals noch von einem ansehnlichen Wald 
umgeben gewesen; 

auch heute noch 

und 

in 

in 

der 
Gebiet befindet sich dem betreffenden 

Riestedte'r Gemarkung in der Nähe der 

Rest eines Hünengrabes. 

dem genannten Gebiet 

Feldmark vorhanden ~aren, 

Grenze zur Stöckener Gemarkung der 
Weit e re Nachweise darüber, 

Hünengräber im Bereich der 

gibt es aber nicht. 

daß in 

Stöckener 

Von L'Jei teren runden aus vorgeschichtlicher Zeit berichtet Frau 

Hargarethe Weusthoff aus der Gegend um den frü~e~en "Wullbarg", 

etwa im Bereich nordöstlich des heutig e n Sportplatzes . Ihre dort 

gemachten zahlreichen runden von .Urnenresten us 1•1 • t•urden aber 

nach Ende des zweiten Weltkrieges von damaligen Besatzungs­
s oldaten mitgenommen. 
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Als eindeutig nachge ~ iesen können von diesen Fundorten allerd i ng s, 

wie angedeutet, nur zwei bezeichnet werden, und da s i s t im 

Vergleich zur Umgebung relativ r•enig. Di e Ursache dafür mu O nun 

aber nicht darin liegen, daß die Gemarkung Stöcken i n 

vorgeschichtlicher Zeit nicht oder erheblich dünner als di e 

Umgebung besiedelt war; diese Fundarmut wird vielmehr d a ra u f 

zurückzuführen sein, daß in Stöcken wegen der Güte de s Bode n s 

recht früh damit begonnen wurde, s oviel land wi e mög li c h "u n l e r 

den rflug" zu nehmen, und daß dab e i - wie and e rswo auch - wen i g 

Rüc k s ic h t auf v o rge schichtli c h e St ä t te n g e nommen wurd e . 

AGRARVERFASSUNG UND FlURBilD 

In den meisten der Jahrhunderte, die auf die Ausstellung der ob e n 

erwähnten "Geburtsurkunde " folgten, ~ird die Geschichte St ö ck e n s , 

soweit s i e sich i n irgendwe lchen Akten und Urkunden 

niederschlägt, im wesentlichen von der Geschichte der einzelnen 

Höfe und ihrer jeweiligen Inhaber gebildet. Das bedeul~t nun ganz 

und gar ~icht, daß es etwa außer den Bauern m~t ihren Familien in 

früherer Zeit etwa keine weiteren Dorfbewohner gegeben hätte; 

vielmehr ~aren z . B. auf jedem Hof natürlich eine gewisse Aniahl 

von Knechten und Mägden beschäftigt, und in späterer Zeit g a b es 

dann euch noch die sogenannten "Häuslinge", die auf den Höfen zur 

Miete wohnten und ihren lebensunterhell durch Arbeiten auf den 

Höfen und durch Ausüben von 

handwerklichen Berufen verdienten. 

für 

Da 

ein 

aber 

Dorf notwendigen 

im Hinblick auf 

Steuern, Abgaben und Ableisten von Diensten für den je~1eilig e n 

Grundherrn, fur die Kirche und f ü r den Landesherren in er s t e r 
\ 

llnie die Ba uern mi t dem von ihn e n bewirtschaft e ten Grun d un d 

Boden in t er~ssant wa ren, t a uch e n in d e n ä lte s ten Unt e rlag e n a uc h 

n u r s ie a uf . 
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Von daher l i egt es in der Natur der Sache, 

Darstellung der Geschichte eines Dorfes 

daß 

wie 

im Rahmen der 

Stöcken d i e 

Erforschung und Darstellung der Geschichte der einzelnen Höfe 

einen gewissen Schwerpunkt bildet. Bevor aber auf die Geschichte 

der einzelnen Höfe näher eingegangen wird, soll zunächst ein 

kurzer Blick auf die mittelalterliche Agrarverfassung geworfen 

werden, · damit die dann nachstehend aufgeführten V~rfälle und 

Entwicklungen besser verständlich sind. 

Grob skizziert 

dar: Im Zuge der 

verfessung und 

Norddeutschland 

stellt eich die Agrarverfassung folgendermaßen 

Einführung der fränkischen Gau - und Grafschafts­

damit auch der Einführung des Lehnswesens in 

nach den Sachsenkriegen Kerls des Großen hatte 

sich in ' Norddeutschland die sogenannte Villikationsverf.assung 

herau s g e bildet . Ihr Kenn z eichen war, daß im Gegensatz zur Zeit 

d avo r Grun d u nd Bode n im Eig e ntum e ine s Grundh e rr e n stand, der 

mil !lcinr-m fr o nhof, dem s o g e n Annten Se d Pl - , Sa l - , od e r Sattelhof 

dA s Zentrum C'i ner Wirt sc h n f t- und l·lerrs rh nf_t se inh e it b ildete, in 

d e m di e do rt l e b e nd e n grun d h ö rig e n Ba ue> rn dur c h Frondienste, 

d u r c h Abg abe n und durch Ei nr ä umung von Ja gd- , Mühl e n-, Fischerei­

u nd Ho l z r ec ht e n zum Unterhalt d e s Grundh e rr e n beitragen 

mußten 1 9 ) Da die Grundh e rren häufig durch Krieg s -, Hof- oder 

g ei stli c he Di enste an der eigenen Bewirtschaftung ihres 

gehindert waren, wurden dafür grundhörige Bauern als 

e i ngesetzt 
20) ebenso wie auch in 

Fronhofes 

Verwalter 

den zum 

Grundherrschaftsverband des Fronhofes gehörenden Dörfern, die 

nicht in der Nähe des Fronhofes l'agen, jeweils trin Bauer zum 

Verwalter bestimmt wurde, der die Leistungen für den Grundherren 

einzusammeln hatte und insow_eit eine beamten ähnliche Funktion 

hatte 21 ) Diese Verwalter hießen "villicus" bzw. auf deutsch 

"Meier" 22) 

Wie man aus der Tatsache, daß im Kreis Uelzen Dör ~er mit einem 

Meier zum Teil recht nahe beieinander liegen, entnehmen kann, war 

"der Meier", wie es in alten Urkunden oft heißt, ' in seinem 
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Dorf · vermutlich auch' der •'"Bauermeister", d. h. der Verantwortliche 

fUr die Gem~indeverw~ltung; auf der anderen Seite war aber 

wohl 1 bei dem jeweiligen Meier die persönliche Herrschaft, also 

die Leibeigenschaft, di~ mit der Grundherrschaft meistens einher-
23} 

ging, stärker ausgeprägt als bei den Ubrigen Bauern ; daß 

gilt 1 wie noch zu zeigen sein wird, auch fUr Stöcken. 

Als die eben beschriebene Villikationsverfassung sich heraus­

bildete, w~ren zumin~est im K~eis Uelzen die Dörfer wohl jeweils 

zunächst in d~r Hand e~nes Grundherren, d. h. sie bildeten 

selbst oder geschlossen zusammen mit anderen Dörfern einen 

Grundherrschaftverband 24 >. Etwa im 13. und 14. Jahrhundert 

kam es dann zu einer allmählichen Auflösung der Villikations-

25} D ' t · h · · f t allen fa" llen e1' ne verfassung . am1 e1n er g1ng 1n as 

starke Besitzzersplitterung, d. h. viele Grundherren verkauften 

ihren gesamten Grund , und Boden od,r ~eile davon, so daß die 

einzelnen Höfe in den Dörfern danach oftmals vielen unterschied­

lichen GrundeigentUmern gehörten. Dies geschah zunächst, wie 

noch zu zeigen sein wird, auch in Stöcken, doch kam hier im 

laufe der Zeit fast der gesamte Grundbesitz dann wieder bei 

einem GrundeigentUrner zusammen. 

Als neue Agrarverfassung bildete sich dann das sogenannte 

"Meierrecht" heraus. Zwar änderte sich dabei n~chts am 

fortbestand der Grundherrschaft, aber die persönliche 

Herrschaft des Grundherren Uber den Bauern und seine Familie 

wurde eingeschränkt oder ganz aufgehoben. Die Bauern mußten 

fUr ihr land jährlich Dienste und vor allem den Meierzins 

in form von Geld- und unterschiedlichen Naturalabgaben wie 

Zinskorn und Zinsschwein usw. sowie fUr die Nutzung des Hofes 

llof7ins, ebenfalls in form von Geld- und Naturalabgaben, leisten; 

zus6tzlich mußte der Bauer bei Obernahme des Hofes dem 

Grundherren eine bestimmte Abgabe, den sogenannten "Weinkauf" 

oder . die "\lel'l.hUr" zahlen und erhielt dafUr vom Grundherren 

den sogenannten "1·1eierbrief", wodurch sozusagen ein Pachtvertrag 

geschlossen wurde 
26} . 
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Da aber von Seiten der Landesherren, der Cell~r Herzöge, 

Versuche der Grundherren, den Meierzins zu erhöhen oder Höfe 

selbst 

wurden 

in die eigene Bewirtschaftung 

und die Erblichkeit und 

zu Obernehmen, 

UnkUndbarkeit 

t1bgewehrt 

der Höfe 

festgelegt wurde, bekamen die Bauern mit dem Meierrecht doch ein 

ziemlich sicheres Besitzrecht; die Höfe wurden von da an alle als 

"Meierhof" bezeichnet. Von diesen konnten die jeweiligen Bauern 

nur "abgemeiert" werden, wenn sie den Hof nicht ordentlich 

bewirtschaften konnten; beim Tod des Bauern wurde der Hof nac:-. 

dem damals eingefUhrten Anerbenrecht vom ältesten Sohn oder, wenn 

Kinder nicht vorhanden waren, von der Witwe ungeteilt Ubernommen, 

entsprechende Ehekontrakte wurden bereits vor Schließung der Ehe 
27} abgeschlossen. 

Neben den grundherrliehen Diensten und Abgaben hatten die Bauern 

noch zwei weitere Belastungen zu tragen. Zum einen hatten sie 

natUrlieh auch dem Landesherren Abgaben und Hand- und 

Spanndienste zu leisten, und das waren in· der Regel drUckendere 

Abgabenals die grundherrliehen Leistungen; die Leistungsfähigkeit 

möglichst vieler Höfe fUr diese Abgaben zu erhalten war ja aber 

gerade das Ziel der auf die Herausbildung des Meierrechts und des 

Anerbenrechts gerichteten Agrarpolitik der Landesherren gewesen. 

Als dritte form der Belastung sind dann noch die Abgaben an die 

Kirche zu nennen, die im wesentlichen aus dem Kornzehnten und dem 

sogenannten Fleischzehnten vom Jungvieh bestanden; dazu kamen 

dann noch kleinere Dienste und Abgabe an die örtliche Pfarre, 

wobei der Kornzehnte eine besonders unangenehme 

weil der Zehntpflichtige nicht eher mit dem 

Getreidestiegen vom Felde beginnen durfte, 

Abgabe war, 

Abfahren der 

ehe nicht ein 

Beauftragter des Zehntherrn jede zehnte Stiege fUr den Zehntherrn 

d t hatte 2B) 
ausgeson er 

Der Zehnte blieb, wie auch die Abgaben an den Landesherren, von 

der beschriebenen Zersplitterung der ursprUnglieh einheitlichen 

Grundherrschaft und von dem häufigen Wechsel der 
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Grundherrschaft im 14. und 15. Jahrhundert zwar unberührt, d. h. 

das Recht auf den Zehnten vom Grund und Boden eines Dorfes blieb 

in der Regel in einer Hand, aber der Zehntherr wechselte ebenso 

wie der Grundherr; der Zehnt wurde nämlich im Mittelalter ein 

gehrter Handelsartikel, der von den Bischöfen, denen er 

ursprünglich zustand, oft verkauft, 

wurde und letztlich dann auch oft in 

verpfändet oder verschenkt 

weltlichen Besitz überging 
29) Der Zehnte blieb aber trotzdem, auch wenn nach dem 

Übergang in weltliche Hände von seiner ursprünglichen Bestimmung 

nichts mehr vorhanden war, weiterhin wie auch die 

l andesherrlichen und grundherrliehen Dienste und Abgaben - über 

die Jahrhunderte hinweg bis zu den Ablösungen dieser Dienste und 

Abgaben Mitte des vergangeneo Jahrhunderts als Belastung auf den 

Höfen. 

Zehntfrei waren allerdings in den ursprünglich der Villikations­

verfassung unterliegenden Dörfern die Höfe, die Meierhöfe im 

ursprünglichen Sinne des Wortes waren; dafür hatten sie aber im 

Verhältnis höhere feste Kornlieferunc;~en, so daß die 

Zehntfreiheit sich eigentlich nur so auswirkte, daß sie bei der 

G·etreideernte nicht auf das Aussondern des Zehnten durch den 

Zehntherrn warten mußten - zumindest war das in Stöcken so - JO) 

und im übrigen war anscheinend bei den ursprünglichen Meierhöfen 

die Leibeigenschaft bis zum Ende der Villikationsveifassung 
Jl) stärker ausgeprägt als bei den übrigen Höfen 

Zur Einteilung der Gemarkungen ist festzuhalten, daß sie durch 

d-r-ei Nutzungszonen gekennzeichnet sind, nämlich zum einen durch 

das eigentliche Dorf, zum zweiten durch die Gewannflur und zum 

dritten durch die sogenannte Allmende oder Gemeinheit, die aus 

Heide- und Moorflächen, aus mit Busch bewachsenen flächen, aus 

Wald und \Gewässern bestand und die von den Bauerr; gemeinsam 

genutzt w·urde sofern nicht, als sogenannte "Sunder", 

königliche, grundherrschaftliche oder klösterlichP forsten 
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aus den 

entzogen 
Wäldern ausgesondert und der bäuerlichen Holznutzung 

waren (wobei meistens den Bauern Hutungs- und Eichel-

mast- und ähnliche Nutzungsrechte zustanden); die Gemeinheiten 

mehrerer Dörfer gingen häufig ohne feste Grenzen ineinander über 

daß dann und bildeten dann ein sogenanntes "Veest" oder "Veist", 

auch mit einem Veestherren an der Spitze auch eine gewisse 
verwaltungsmäßige Untergliederung unter den alten Goen bzw. unter 
den späteren Ämtern bildete. JZ) 

Das eige.ntll. che Acker! d d D f h an um es or erum war in sogenannte 
"Gewanne", also in gemeinschaftlich aus der Wildnis "gewonnene", 

urbar gemachte flurstücke eingeteilt, wobei die ersten und 

ältesten Gewanne auf langen und gut flugfähigen Geländeteilen in 

der Nähe des Dorfes angelegt wurden. Diese Gewanne wurden dann 

wieder in einzelne lange und schmale Streifen eingeteilt, damit 

jeder Hof an dem gewonnenen flurstück zu gleichen Teilen und auch 
an den unterschiedlichen Bodenq ualitäten innerhalb des 
flurstückes gleichmäßig beteiligt werden konnte. Ursprünglich 
soll sogar die 

Gewannen jährlich 

sein. Doch waren 

Verteilung der einzelnen landstreifen in den 

mit Holzstäben, mit "Kabeln", ausgelost worden 

später die einzelnen landstreifen jedenfalls 

dauernd hofgebunden. Gewanne mit möglichst langen Langstreifen 

suchte man natürlich deshalb aus, um möglichst wenig mit den 

Pfluggespannen wenden zu müsssen. In späterer Zeit, bei der 

Urbarmachung weiterer Gewanne, waren dann häufig von dem noch zur 

Verfügung stehenden Gelände her Langstreifengewanne nicht mehr 

möglich, und dann "'urdrn au c h Gewanne mit mehr rechteckigen 

l e il s tückpn, mit sogenannt e n Blockflur e n,ongelegt. JJ) Sowohl auf 

de r Ka rte der kurhannover s chen Land e saufn a hme des 18. 

Jahrhund e rts als auch auf der Verkoppelungskarte von Stöcken von 

1826 sind die einzelnen Gewanne und, vd r allem auf der Ver­

kopp e lung s karte, auch die einz e lnen LAng s t r eif e n so, wie sie die 

Jahrhunderte über bestand~n haben, no c h gut zu erkennen. 

Wegen der geringen Breite der einzelnen Langstreifen und weil 

auch die meisten langstreifen eines Gewanns ~ ichl über 
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irgendwelche f~sten Wege, sondern nur Ober das Gewann selbst oder 

Ober ein benachbartes Gewann zu erreichen waren, mußten die 

Bauern die reldarbeiten · gleichzeitig vornehmen, damit sie Ober 

die langstreifen ihrer Nach~arn ihren eigenen langstreifen 
· 33a). 

erreichen konnten; dies System nennt man rlurzwang 

Als rorm der Ackerwirtschaft bestand ursprünglich, d. h. etwa bis 

kurz nach den Sachsenkriegen Kerls des Großen, eine reld­

graswirtschaft, bei der ein Gewann mit Sommergetreide bestellt 

~n~ dann bis zum Obernächsten Jahr als Brachland zur gemeinsamen 

Viehhutung genutzt wurde. Denach wurde denn in Norddeutschland 

langsam euch das Wintergetreide bekannt, und es entwickelte sich 

dann die sogenannte Drei-relder-Wirtschaft, bei der ein Gewann in 

einem Jahr Brachland war, im nächsten Jahr mit Wintergetreide und 

im ,dritten · jahr mit Sommergetreide bestellt war; diese Art der 

reldwirtschaft bestand in der hiesigen Gegend etwa tausend Jahre 

lang im Grundsatz un ~ erändert. 34 ) 

/ .. 
Diese Agrarverfassung hielt sich so etwa b i s zum Beginn de s 

letzten Jahrhunderts. Im Jahre 1B02 wurde fUr das rürstenlum 

lUneb_urg eine "Gemeinheitsteilungsordnung" erlassen, wonach dann 

auf Antrag der einzelnen Dörfer zunächst im Rahmen einer 

"Generalteilung" die Grenzen der einzelnen Gemarkungen festgelegt 

und dann im Rahmen einer "Spezialt&ilung" die alten 

Gemeinheiten mit Ausnahme einiger kleiner Teile, die, z. B. als 

Schweineweide, weiterhin der geme~nsamen Nutzun~ •der Bauern 

zus~ enden, au~ die einzelnen Bauern aufgeteilt wurden, und 

gleichzeitig wurde eine "Verkoppelung", eine radikale rlurberei­

nigung der Gewannflur vorgenommen. Die grundherrliehen Abgaben 

{die fUr den Grundherrn zu leistenden Hand- und Spanndienste 

waren im damaligen KurfOrstenturn Hannover bereits in der zweiten 

Hälfte des lB. Jahrhundert in Geldabgaben umgewandelt worden 
35

)) blieben jedoch zunächst mit dem Grund und Boden weiter 

verbunden 'Lnd wurden dann erst eh1a um die Mitte des lezten 

Jahrhunderts aufgrund der Ablöseordnungen von 1B30 und 
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1833 durch eine Kapitelabfindung abgelöst. 

Erst von da an waren die Bauern endgültig EigentUrner des von 

ihnen bewirtschafteten Grund und Bodens. 



DIE ENTWICKLUNG DER BESITZVERH'ÄL TNISSE I N STÖCKE N 

ie bereits erwähnt, stand ur s pr üngli c h de r Ze hnte aus einem Dorf 

er Kirche, u nd zwar i n der Reg e l · einem Bischof zu, und auch d ie 

ru nd herrschaft über ein Dorf lag ursprünglich in einer Hand. 

as galt natürlich auch fü i Stö cken. So wird der Zehnte 

rsprünglich dem Bischof von Verd en·• zugestanden haben, bevor er 

ann irgendwann an das K"l oster_ Oldenstadt gelangt ist. Wann das 

~schehen ist, ko nnt e bisher _aus den Akten nicht festgestellt 

~rden. Sicher ist jedenfalls, d a ß "der Zehnte bis zur Reformation 

~m Klo ster Oldenstadt und nach • d"er. R"eformati on bis zur Ablösung 

ann dem we ltl ich en Amt 0_1denst adt:,ll. in das der Klosterbesitz nach 

~r Reformation umge1~ang_eit wurde:,-i. zustand 

!hnte für alle Stöc kener Höfer,~ un·abhängig 

1r Grundherr war. 

36) und zwar 

von der Frage, 

der 

wer 

Jch über den ursprüngli;i.h"e·n "J;r:undh e:rren der Stöcken er Höfe is t 

JS den \IOrhandenen Ak:(e n ~n·d - , Unterlagen bisher nichts zu 

1tnehmen gewesen. Nach dii ob~~ zftierten · Geburtsurkunde hat das 

Laster Oldenstadt zwar u. a. auch aus Stöcken Ein~ünfte bezogen, 

Jch ob es sich dabei um Einkünfte aus dem Zehnten und/oder aus 

·undherrlfchen Abgaben handelte,. ist nicht geklärt. Aus dem 

1hre 1295 jedenfalls is·t eine · Urkunde überliefert, in der ein 

~minus Mahnegoidus de Estorpe" im Zusammenhang mit einer 

•illam Stockern" er~ähnt wird 37 ~, und in der Üleichen Zeit wird 

.n "Ekkenhardus de Boyenborgh" als Besitzer vori einem Haus oder 

of ("domum") in "Stockern" gen~nnt. JB) . 

e nächsten beiden Urkunden, in : denen Stöcken erwähnt ist, haben 

•ar nichts mit einem Besitzwechsel zu · tun, geben aber 

\ 
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doch Auskunft über zw e i der Grundher re n von Stöcken. Nach einer 

Urku nde vom . 1 3 . J uli 1337 tauscht Thi edericus de Hitzake r e 

Gertrud , die Frau des Meiers He lmold in Stöcken, gegen Werner i n 

Otzen, und na c h einer !J rkunde vom 22. Janu ar 1361 tauscht das 

Kloster Oldenstad t eine Leibeigene, nämlich Ghertrude, die 

To c hter des Mei er s Al be rt in Stöcken, gegen Johann Winkelmann 

in ~lasendorpe 
39) 

Diese Urkunden sind aus zwei Gründen 

interes s ant : Zum einen bestätigen sie das ob e n Gesagte, narr.li t: h 

daß die "Meier'' im ur s pr ünglichen Sinn de s Wortes - und um ein e n 

solchen muß es sich angesichts der Jahreszahlen bei den genannten 

Personen jeweils handeln in besond e rer Weise auch unte r 

persönlicher Herrschaft ihres Grundherren standen, denn ähnliche 

Fälle, -in denen Frauen oder Kinder eines "normalen" Bauer n 

getauscht wurden, sind auch in anderen Dörfern nicht allzu häuf ig 
40) und zum anderen ist der Meier hier jeweils nur mit s e in e m 

Vornamen und nicht mit einem Familiennamen genannt; das zeigt an, 

d aß zumindest in dieser Zeit in der hiesigen Gegend auf dem land e 

Familien namen noch nicht gebräuchlich waren, sondern daß de r 

Vo r na me zur Unterscheidung der Personen i ~ Dorf noch ausreichte ; 

~ as äro·ier te sich im großen Maßs t ab erst in der zwe1ten Hälfte ~es 

15 . Ja h · ~ u nderts . 4 Di ) 

'
1

.J ~: ·:: ... on jerem Interesse ist auch die nächste Urkunde v om 27. Nai 

~ ~ ~G na~h der die Brüder Ritter Ludelf der Ältere, Ritter Ludolf 

der Jüngere und Knappe Hans von dem Knesebecke dem Kloster 

Oldenstadt den "großen Meierhof" in Stokken mit "de Coolhen", di e 

( oder: der) zum Meierhof ge hören , für 40 Lüneburger Mark 

verkaufeil 41 ) Diese Formulierung "der große Meierhof" d e utet 

darauf hin, daß es in Stöcken noch einen weiteren 

Meierhof .gegeben haben muß, und in der Tat gibt es in Stöcken 

einen Hof, dessen Besitzer als "de lütke Meier" .oder später m1 t . 

dem Familienname lütkemeier oder Lütjens Vßrzeichnet 

wird und der zudem auch n ncn , wie der große Meierhof, 
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: e~, ntfrei v•ar; dam i t ist Stöcken der einzige Ort in den Kreisen 

'J el ze ro und lüneburg, bei dem es einen urkundlic h en Hinweis auf 

. M . h - f "bt 42 ) das Vorh~ndensein von zwe1 e1er o en 91 . 

In Jahre 1385 verkaufen laut Urkunde vom 04. April die von 

!'1 eoi~gt.e dem Kloster Oldenstadt drei Höfe für 70 , -- Mark, von 

::: ene n zwei in Stokkene l i egen, von denen der eine von Ludemann 

~ e ~o ~nt ist und von denen der andere, Hartwighes Hof, zu der Zeit 

., ü s t lag 43 ); bei dem letzteren Hof könnte es sich durchaus um 

später urkundlich nach~J eisbar von der familie Hartke 

bew Ln n t e n Hof handeln. 

1c- ;·w ei we1teren Ur k unden des Klosters 01denstadt vom OB. Juli 

] _.rJB und vom 2 3 . April 1491 werden noch Hofverkäufe von adl ige n 

>11' !1 ien an das Kloster Oldenstadt enJä hnt, und z~•ar überlassen 

i m e rster e n _ fall die von dem Knesebeck u . a . fünf Höfe in 

S• o kkem , die s chon ihre 

· -~ rpfä ndet h atten, so wi e 

St okk en und Suttorpe im 

E1 tern an ge wi sse Bürger in Uelzen 

alle Rechte im Holting 43 a) der Dörfer 

Tausch für das Dorf Göddenstedt dem 

Kl ost er, und im zweiten fall verkaufen die ~ on Hosseringhe 

'. H'Bss er i ngen) dem Kl oster u. a. n1ei Höfe zu Stokken, v on denen 

der eine v on Hartke be wohnt wird 
44

) 

Vom Jahre 1491 an übte anscheinend das Kloster Oldenstadt die 

Grundherrschaft über 14 der 15 Stöckener Höfe aus, während 

Gr undherr des 15. Hofes zuletzt das Kloster St. ~1ichaelis in 

Lüneburg war 45 >, und ~ enn 153G Otto VI. von Estorff dem 

Kloster St. ~1ichaelis einen Zins aus dem Abteihof zu Stöcken 

·~ er k auft u-nd ~1enn am OB. August 

f amilie von Estorff noch ein Hof 

d~ nn dürft e es sich dabei noch 

1533 in einem Lehnbrief der 
46) 

zu Stockern genannt 1~ird 

um diesen 15. Stöckener Hof 

1and o:' ln, da die anderen 14, so•·,eit ersichtlich, zu dieser Zeit 

werei ts i n der Grundherrschaft des Klosters Oldenstadt standen. 
\ . 

Ei 1 ~ Se s onderheit sei noch erwähnt: lm Jah~e 1412 aird für 

; t()( ke . ein· Hofbesitzer namt'ns Tideke Wend genannt, also g·anz 

~ · fensichtlich ein _Hofbesitzer Et' ndischt>r Abstammung, der hit>r 
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1/ ~ ~ i,'iltot<, 

in einem reinen villikationsrechtlichen und damit also ·ni_cht.:. . ..::~"-. c· 
: .. - . l ... : ) ! 

wendischen Dorf lebt und dies offensichtlich ganz unbehellig ~~~ ' 
;• 1' ., .;r;:\' ! ~ t 

und ohne seine Abstammung verbergen zu müssen, tun konnte; · ·.~f ~ · 
sein Grundherr war ein Ludolf von Estorff 47 1. Möglicherweise · 

war er Bauer auf dem späteren Achtelhof Nr. 9, dessen Bauer 

über die Jahrhunderte hin~eg in den Urkunden immer als "Kos-
48) !:.-

sater zeichnet wurde was im Wendland anstelle von 

Kotner oder Koetner benutzt wurde 49 >_. 

DIE EINZELNEN HOrE IN STOCKEN 

Beim Nachvollziehen des ständigen Wechsels der Eigentumsv~r- . 

hältnisse an den Stöckener Höfen ist zu Beginn des 16. 

Jahrhunderts insofern ein gewisser Wendepunkt erreicht, als von 

nun ab bis auf einen ~Jieder alle Stöckener Höfe unter einem 

Grundherren vereinigt sind, nämlich beim Kloster Oldenstadt. 

Di eser Zeitpunkt fällt nun auch, wie bereits erwähnt, zusammen 

mit der Zeit, in der sich auch in der hiesigen Gegend langsam der 

Gebrauch von ramiliennamen durchse.tzt, und in etwa von . dieser 

Zeit an können für einige der Stöckener Höfe mehr oder weniger 
I 

lückenlose folgen der Hofbesitzer aufgestellt werden. 

Es ist allerdings, r1enn man von dieser Zeit ~\n Urkunden und Akten 

liest und dabei jetzt die Bauern mit Vor- und \ Zunamen verzeichnet 

findet, zu bedenken, daß es sich bei diesem ~unamen häufig nicht 

um den eigentlichen ramiliennamen des jeweiligen Bauern handelt, 

sondern um einen Hofnamen, also um ' ein _ _!!n Namen', der normalen•eise 

' wohl der Zuname des ersten Hofbesitzers war, \ er auf diesem Hof 

einen Zunamen führte; dieser Hofname hat sich im Sprachgebrauch 

oft Jahrhunderte lang, zum Teil sogar bis in di Gegenwart hinein 

erhalten (Beispiele aus Stöcken hierfür folgen weiter unten), 
I 

und selbst in Urkunden und Akten werden lange Zeit hindurch 

Hofnaml! und eigentlicher Zuname des jeweiligen Besitzers 

ab1~echselnd· und bunt durcheinander benu_tzt. 
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Da:; ist zu m Teil d a raus zu erkl ären , d <J fl die Pns to r~> rt be i illrrn 

"standesamtlichen" Eintragungen in d,-,n Kirch c nbürh r r n und a "rh 

die Amt ssch re.i ber auf den Amt s s tuben Z>·Jar di e eig P. nllich e n 

Zun ame n kannten und auch benutzen wollten, d a CI sie all er dann , 

we nn sie irgendwelche Eintragun ge n aufgrund d e r Angab en von 

Bauern machten, den von diesen fast auss c hli eß l ic h benutzten 

altge~ohn le n Hofn ame n e benfall s benutzten. 

Oi e ses Durchein"lnd e r vnn Hnf - un d FamiJi enn;Hoe n m'l c ht r.s n flm n l ,-; 

:.r h wrr. Nnrnf' ll vnn n:JIJ('rll, dir r,1 : 1ft in :1ll rn 1\ k trn ttTi d ''''' ll!lf l l' fl 

fin det , auch den r ic h tigen Hö f f' n zuzunrdnen 11nri m:-t c l t l PS 

ebc nf;lll s sc lm e r f estz u s t e llen, se it wann denn ei n b P!i l.i m11 ; l e r 

Fa milienname auf einem Hof vo rkommt . Dieses Ersetzen des 

Fami li e nnamens durch den Hofnam e n im Spr ac h gebrauch ging sogar s n 

weit, d a ß auch Zwischen - od er Int er imswirte (der zweite Mann der 

Witwe eines Ba uern, der auf del'l Hof solange die Wirt s ch a f t 

führt e, bis der eigentliche An erbe d es Hofes mündi g t•Jar) vo n ~P.r 

Heirat an auch nur mit dem r ami l iennamen de s ersten Ma nnes ihrer 

Frau benannt wurden. 

Besonders deutlich zeigen sich die alten Hofnam e n u nd ihre 

zuverlässige mündliche Überlieferung häufig in d en sogenan nt en 

Dorfsprüchen, wie es i hn auch für Stöcken gab . Sot•Jeit e r au s d er 

Erinnerung älterer Stöckener Bürger zu 

l a ut ete er folgendermaßen: 

rekonstruieren l'Jar, 

"OeJ 1 aks " 

"lt e lten" 

"Han naKen" 

"Sosendörp" 

"Behnri" 

"Oell e rts " 

"tlurten" 

"leggen " 

"IHnneks" 

"Henns" 

"Beckers" 

\ 

\'lOhnt anri [nn; 

könnt s i ck n ich b e nenn, 

Schloß, 

gee l Vo ss , 

Rund Huu s, 

Bunt Huus , 

Langer Graaven, 

mögt geer n länger slaapen, 

wohnt , inri Swienstall, 

hebbt de Kinner nich all, 

wohnt inne Wisch, 
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"Schnieders" dräägt de Schinken to Disch, 

- ,.-SCfill c u---------- --s"i-t-t-i-nn·e-K-uh-1:-c,.--,-----------~ 

un "Schult" spuckt jem op't Huul. 
... \.' ;; , ~I ~ 

Von ' diesen 14 Namen sind, l'lie sich bei de·r Betracht ng : der ... 

einzelnen Höfe noch zeigen wird, nur drei jüngeren Datums, bei 

den übrigen Namen handelt es sich jeweils um den ZunE~men des 

ersten urkundlich nach~Jeisbaren Hofbesitzers, ja, in einem fall, 

bei "Scl:lneider" oder "Schnieder", hat sich sogar ein Hofname 

erhalten, der urkundlich auf dem Hof nicht einmal belegt werden 

kann. So kann durch diesen Dorfspruch ein alter ; sonst urkundlich 

nicht b e legter Hofname nachgewiesen werden. 

Im übrigen fallen an diesem Dorfspruch zwei Dinge auf: Zum einen 

sind hier die Namen nicht irgendwie bunt gemischt oder nach 

verwandtschaftlichen oder freundschaftlichen Verhältnissen 

zusammengestellt, sondern die Reihenfolge der Namen hält die 

Reihenfolge der Höfe rund um die Kap~lle herum ein - wobei sie 

allerdings nicht mit dem Meierhof anfing -, und zum anderen fällt 

auf, daß hier nur 14 Höfe auftauchen, obwohl doch Stöcken über 

die Jahrhunderte hinweg immer - und sei es auch als wüste Höfe -

15 Höfe gehabt hat; wie noch zu zeigen sein ·Wird, handelt es sich 

bei dem hier fehlenden Hof um die Kossaterstelle. 

Damit soll jetzt für die einzelnen Stöckener Höfe eine folge der 

auf ihnen ~lirtschaftenden und urkundlich nachweisbaren Bauern 

aufgestellt werden. Die Reihenfolge hält sich dabei an die vom 

Darfspruch vorgegebene, beginnt allerdings mit dem sogenannten 

großen ~1eierhof; die jeweils vorangestellten Hofnummern, sind 

die Nummern, die den Höfen nach Einführung einer 

Pflichlf~uerversicherung im Fürstentum Lüneburg in der zweiten 

Hälfte des 18 ·. Jahrhunderts von der Lüneburgischen Brandkasse 

(die inzwischen vereinigt ist mit der zur Versicherungsgruppe 

Hannover gehörenden ehemaligen ) Calenbergischen Brandkasse) 

zugeteilt wurden. 
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HOF NR. 1 "DER (GR.Oß[) ~1EIERHOF" SO) 

1594 wird hier ein Hauswirt Jürgen Meier genannt. 1602 zahlt s ein 

Sohn Joachim Meier 36 Mark, 9 Schillinge Weinkaufsgeld an das Amt 

Oldenstadt. Im Kontributionskata s ter d e s Amtes Ol d en s t adl v on 

l 7 4 0 5 1 ) i s l n 1 s H a u s vd r t g c n :1 n n l " J o h n n n 1·1 e i c r , n 11 r u- ( = " " n ) 

r h r i s I i "'' 1·1 r i P r " . I rn J a h r r 1 7 0 4 h r vli r I "d' " f 1 c I II n 1 I h u f " r t 11 '"' ! : 

[) i r l r i c h 1·1 c i c r d r 11 II o f , :1 h l 0 [1 7 rt r t ln t r r i 111 !1 w i r l I i I' I 7 n 11 o. l ln 1 n ·" 

und a b I B 2 2 J o h an n II c i n r i c h 1·1 e y e r . [ ll-r a J B ~ 6 h e r u rn e n r n r h J o I> rt "" 

JUrgen Held d e n Hof. Jetziger Nam e : Stern. 

Be i di es em Hof hand e lt e s si ch na t ürlich um den im Do rf s r r u ch a l s 

"Helten"Hof enthaltenen Hof, es ist damit, für dies e n Hof im 

n o rf s pruch nicht der alle Ho fname enthalten und da s i s l b e i dem 

a 1 t e n 1·1 e i e r h o f , d e r n o c h da z u b i s f a s t z ur Ge g e m·J a r t a u c h v o n 

einer Familie Meier bewirtschaftet wurde, eigentlich übera sc h e nd. 

HOF NR. 2, SCHRÖDERS HOF 

1594 wirtschaftet auf diesem Hof Hans Sehröder, a b 1602 des sen 

Sohn, der an l·Jeinskaufsgeld 14 Mark, 3 Schilling e und 6 Pfenf].ig e 

a n dils ~.mt z a hlen mußte ein e rheblicher Unters c hied im Ve r-

g l e i c h z um vorh e r g en a n n t e n Me i e rhof. Im Jahre 1 6 39 war d e r Hof 

criis t., d . h. r. s sa ß kein Haust'i rt auf dem Hof , · der ihn b c­

,., i r t s c h a f t e t e , · was n 'a l ü r 1 i c h für l an des- , Grund- und Ze h n l h e r r 

au s g es proch e n unglinstig •Jar, da sie in einem solch e n F"J 1 von 

e inem Hof kein e Abgaben und Dien s te erhie1ten; von d a h e r v e r­

s uchl to n s i e d an n natürlich, den Hof, t"Jenn sie ihn nicht sch o n 

g nsc hl oss en ~ in C' m neuPn Ha u s t·Jirt übertragen konnten, l'lö g lic hs t 

s ~hn e ll zumind es t in Teilstücken zu verp a chten. So wurde ' 1 6 44 d as 

lflnd von den ß a u E! rn Oell e richs u nd Köneke beackPrl , un d 1 6 60 

h"lt e n alle übrigen Ba u e rn g e meinsam den Acker für e in e Ab ga hto 

von 12 Himten Roggen in Bet"lirtschaftung genommen. Erst 1 6 8 6 

übernahm mit Dietrich Schulte (oder Grelle) ~ieder ein Bauer den 

ganzen .Hof, auch 

mit einem l~rgen 

findet dann ein 

Ho fwirte s statt, 

nenn er die Bewirtschaftung zunächst g emein s am 

He i nr i r.hs ausfiiltrte. Jn den fol g e ndPn .l:lhrrn 

ständiger ~J e chsel des Familiennamen s de s 

wob e i nicht immer festgestellt ist, ob e s sich 

dnbei um [inheirl<l od e r um Kauf hzn. Verkauf handelt. Di P N~tm n n 

der Housnirte sind: 1695 \~ern e r Grelle, 1733 D. RiPI--c, 1742 C. ß . 
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_; .· 

Oet z ma~n, · 1760, J. H. Dittmer, 1779 A. G. Schulte, 1784 Hans 

Heinrich Lütgens, 1789 Johann Joachim Behne, 1812 Johann 

Friedrich Meier aus Stederdorf, 1820 Diers aus Wrestedt, H. C. 

LUring nus Kl.-Süstedt, 1662 Besendahl aus Borne, 1914 Wilhelm 

ll"rrtPid nu~ Gülden . D;mach hriratel. d:Htrt Arlolf P;tscmnnn in den 

Hof ein. 

Auch dieser Hof taucht im Dorfspruch nicht mit seinem alten 

Hofnamen auf, sondern mit· einem neueren · Namen, und n1ar mit der 

vom -.plattdeutschen 

"Hannaken" für Harneid. 

HOf NR. 3, SASENDORFS HOF 

Sprachgebrauch etwas entstellten Form 

Nach dem Tod des 1594 auf diesem Hof genannten Joachim Sasendorf 

nimmt 1614 Werner Meier den Hof an. Von 1633/34 bis 1670 liegt 

der Hof dann wüste, er hat also keinen festen Haus~irt, sondern 

im Laufe der Jahre pachten verschiedene Stöckener Haus~irte und 

auch ein Riestedler Haus~irt Teile des Hofes. 1670 übernimmt dann 

Dietrich lütgens den Hof, nach ihm eh1a . 1695 sein Sohn Jochen 

Heinrich Lütgens, danach eti'Ja 1730 dessen Sch~iegersohn Dietrich 

l~eier. Von 1804 bis 1814 . be~Jirtschaftet der Zt•lischenwirt Cordes 

aus Rätzlingen den Hof, und 1814 heiratet Anton Heuer aus 

Riested t in den Hof e i n . Von 1 8 6 2 b i s 1 8 8 2 b e t'l i r t s c h a f t e t der 

Z•lischenl'lirt Christian Staacke den Hof, und von daher ist der 

Name Staackheuer für diesl' Hofstelle immer noch bekannt. Von 

Heinrich und Berta Heuer l"!urde dann in diesem Jahrhundert die 

land~irtschaft aufgegeben. 

HOF NR. 4, BEHN[S HOF 

14 92 ist in einer Urkunde des Klosters Oldenstadt u. a. toin Hans 

Beven aus Stöcken a!s 1Zeuge genannt Sla); da~ei könnte es sich um 

einen Hör- oder Schreibfehler handeln und tos müßte dort 

möglich e nleise richtig Hans Bene (oder ßenen) heißen. Auf jeden 

Fall aber nird 1594 , ls Hausnirt auf ditosem Hof 

Hans Behne (oder Ben{ ) genannt. 1597 zahlt Helmeke Besenthal 24 

~1ark 6 Schillinge Verr, ür an das Amt für dl'n Hof "darauf Hans Btonf', 
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zu S to ckern sälige·r g e tJOhnt". 16 4Y zahlt Hans Köneke 6' l·la rk 

Hofannehmungsgeld (nach noch 24 11ark im J ahre 15971), s tir bt Aber 

bereits 1651. Nachfolger 1~ ird etrJa 1652 Jürgen S i ege l , dem 1 6 92 

He inrich Siegel und ettHI 1723 Johnnn fr a nz S i egrl f o l qen. l71t9 

übernimmt sein Scht•liegr:>r soh n [hri 5 tian Ko orm n nn dPn llof . drr im 

J '"' " ;1 r 1 7 e 4 5 t i r h l . fl" e i n II o f z t-nn· , t·d r. b e r e i t s P n ·1 H 1111 t • "" c " 

von d r r r r au g e e r h t 1·1 e r den konnte , abe r - 1·1 e g e n der Ge f D h r • d D fl 

c r s n n s t n i r h t o r r1 r. n ll i r: h b E' t·d r t s r h" f l e I ~~ ü r d e - n i r h t l "n 9 r o h" r 

Ro uern se in dur fl e , konnle s o ett·HJS rli e e in Trnu erj <> hr n.i c hl 

p ingch a llen <~ e r den, und s o h ei r<>t e t e die lHh1e bereit s im Ol: t ober 

1704 Johann Jürg e n Lütgens au s dem Hof Nr. 10, der damit 

Interims wirt wurde. Oaß auch im genau gegenteiligen fall auf ein 

Trauerja hr keine Rücksicht genomme n ~erden konnte, rli r d dar an 

drutlich, d~ß dieser Johann Lütg ens bereits im Oktobe r 1791 zum 

7 1•1 e i t e n tl a 1 e h e i rate l , nac hd em se ine er 5 t e r rau e r s t E n c1" J u n i 

d es selben Jahr es gestor be n war. Nach der Ehe dr>s P.igenl l iclt e n 

Anerben Christoph Heinrich Koopmann 1793 mußte sich der Zni s ch c n­

wirt Lülgens dann vom Hof zurückziehen und starb 1011 in Stü c~~n 

als Kötner . Auf diesen Christoph Heinrich Koopmann folgte 1Bl4 

sein Schniegersohn Johann Ernst Friedrich Gaafke aus Rätzling ~ n , 
und seit der Zeit v1 i rd der Hof vo n der f;~m i.l i e Gan fke bnd r l ­

schftet; di e Landnirtschaft wurde allerdings inznisrhen ntJ f-

gcgcbcn. 

HOr NR. 5, OLLEHRTS HOF 

Be i di esem Hofn ame n muß es sich um einen ganz alten Namen han­

deln, denn nach 1594, also in der Zeit, aus der Urkunden vor­

l iege n, taucht er auf dem Hof nicht mehr auf, und selbst bereits 

159Q, als der Hof I'IÜSt ist, heißt der Hof schon "Nieschulte". Di e 

Wie sr n dieses Ho fes naren zu der Zeit an vier Bau er n f ür 

inr.q<'n 01 ml 0 l-101rk verp ac htet, t·J ä hr e nd d e r 1\c kr. r in e lf ll"il rn fiir 

i""''l" " "ml IB 3/i~ t1 a r k verrnr.ht.rt war; Wohnunq u nd Kn hJ q .., rtf' " 

h r " c h t e n n 0 C.J, e i n m a 1 3 Mark 1·1 i Pt e ei n , so da ß der VJ ü 5 l e II o f d r 111 

Kl os t er in sgesamt immerhin 29 1 /2 Mark einbrachte . 1602 wi rd ein 

PPier von Weyhe auf de~ Hof genannt, allerdings nicht a l s B"ucr, 
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&ond~rn nur als Inhabe r der Wohnung. E1n r~cnt1g e r H aub~ ~r t k o ~~· 

1613 mit Rudolf Ritzsche r (oder Ritzer ) , vermutlich aus ~!l er 

auf den Hof, der ihn aber bereits 1622 wieder verläßt und 8uf d . n 

Hof Nr. 11 geht. 1626 übernahm Hans Schulte den Hof volÜb?rge ~ en 

für 15 Mark Pacht, dann rJurde er ~Iieder ~J üst . 1635 teilt en s ic r 

der Kossater und Hans S c ~ ulte die Bewirtschaftung des Hofes fü ~ 

Je 15 Mark Pacht, und ab 1645 hat der Hof mit Jasper L ~ tgeme1 ~ 

wieder einen richtigen Hauswirt 52 >. 
Von 1676 an bewirtschaften Joachim Lütgens und danach Hans lüde r • 

den Hof, der im ~Iai 1709 ~J egen Krankheit, ~lißt·Jachs u r.d 

Viehsterben die Gutsabgaben im Werte von 15 Talern 12 ~1arü r: ­

groschen für ein Jahr geschenkt erhielt. Von 1710 bis 1880 

bewirtscha f tete die Familie Machel den Hof, z.B. 1740 mit Stoffe ! 

~1achel 53 ) und zum Schluß mit Johann Heinrich und danach mit 

Wilhelm Machel. 1880 wurde der Hof aufgeteilt, so daß im Ergeb nl r 

von dem früheren Halbhof nur noch eine Abbauernstelle übrigblie b . 

also ein Hof mit einer nur ganz geringen eigenen Ackerfläche. Die 

Hofstelle und d as ge gen ü ber der Hofstelle auf der anderen Straßen -
seite liegende Grundstück ging zunächst an den Gastr:irt 

l.. 

Kreutzmann in Hasendor f und die Hofstelle bereits spätestens End e 

1881 an den damaligen Arbeiter und dann Abbauer Johann Jürge r> 

Heinrich Bunge 54 >, während das gegenüberliegende Grundstück de 

Nachbar Meyer erwarb, um auf seinem neu angelegten Hofplatz e i n t 

größere Scheune erbauen zu können . 1889 kauft deor Häu s li .g 

Heinrich Meyer aus Stöcken lt. Kaufvertrag die noch 4 ha 69 a 65 

qm große Abbauernstelle . Jetziger Ei q entümer der Hofstelle: 

Schuhmachermeister Otto . 

HOF NR. 6, HARTKES HOF 

Dieser Hof läßt sich v on a l len Sl J ckene J Hö f en urkundli · h 

abgesichert am r•ei testen in der Vergangen h eit zurück roach.·l ·:· isFn, 

denn es handelt sich b e i diesem Hof e ·inr1andfrei um den be r e it s 

o ben in d·e r Ur k unde v on• 1491 e TI'Jähnt en "von Her tke bet·Johnt l'n 

Hof". 1594 und 1 596 ~Jir. d in Akten des Amtes Oldenstadt Harttke- n 

bz1·J. Hardeken genann t , und 1616 rJird ein Jasper · Hartke g .: na nnt. 

I n der Beschreibun g d e s Amtes Bodenteich von 1614 
55

) tauch t je­

doch ein Hau~w i r t di~ses Namens nlcht auf; da aber in dieser 



fle e; ch r ;; i t'l wf"l ·~ für S t ö c'<en , abweichend v oro a 11 en a nde re ro Registern, 

•PJr l'< Höf E. gen'l nn t s i nd, 1st wohl zu vermuten, daß in diesem 

1eg '. te r le~iglich ein Hof verges s en oder aus irgendwelchen 

~ rün ~ en n1 r. ~! brrilcks 1ch t igt wurde, ~obei als möglicher Grundel n 

~~ U s t -l _ e · · e •· :. o h 1 ausscheidet, da Pin a nd e re r Ho f i n diese~ 

bei dPm 

:: t s d r iJ c k 1 i c h · m i t d em Zu!; a t z "i s t "' ü 5 t e " a u f g e f ü h r t i s t 

e , "' 1 c ., u m Ho f >.J r . 11 h a ro c r l t ) 
5 ~ \ 1 61> i z a h 1 t J o a c h im 

''l rt k e 4 Mark Ve r h . r . ) ~) 7 Cj ~ b t H ar~ r;c- ~ M011 ;, ·.; e rhür. 1665 g l bt 

· e rn e r H ar :g e f Lr d e n r i < ~ h·: E'tlr-tec ll "''~" . t e r• t. "•d 2 Spint = 6 

' r i Schi ll1 n g e un d f, P f P . , n .: g e . Al s d i e 5 e r ~J e: -r n ~ r Hart g e 1 6 6 7 

w1 r d er " ~J er n er Mey er sons L Ha r tg e" g e n: n n t ~Ji rd und auch 

·rr z vn ite Ma nn seiner W1h1e, Joachim Schult ~ ., , a ·;s e r 1686 und 

1 6 .~ 7 als Interi ms t'll r t d et s ~Jeinkaufsgel d z ahl t , o ~:-: ' ' Joach : "" 

" t ·; e" in den Akt e ·r._ v e rmerkt, und auch s e in e f r a l.l wi rd b e i ihre !!' 

, : 1702 als "Catharina Schulten, Joc:h im Schulte n o d er Hartgen 

;.-· ·, J 1"'1 Stökken" bezeichnet; auch d 1s vli e de ' ein deutliches 

:~ ~ - ~ en dafUr, daß selbst in amtlichen Reg i stern di P ~of - und die 

F 2 ~ 1 liennamen nicht sauber auseinander ge~ alle~ murden. 

-, (: 9 

Jem Anerben larsten Meyer oder Hartge setzt s1 c h dann ·aber ab 

der Familienname Meyer in den Urkunden und Akten langsa•: 

en u . iltig durch, wenn auch im Dorf der alte Hofname _in der elt~a ~ 

;. hg · J , ndelten Form "LIJ r ten'' oder · "Hurtme yer" bis in di e se~ 

. } .. t .:. : rt hinein lebendJ~ blieb. Jetziger Name: Dierks . 

HGI r:;, TE GGES HOF 
5 i') 

A·_;f ctir sc.m Hof ü;t J ) 'l•.t HauSI'JlTt Jürgen Meier oder Niemeie r 

: 6'' c ~< · i"llt J i rgf''1 L; g g e me ·. ~, Hofannehmungsgeld, er stirbt 1 6 82; 

im ß~dent c icher Erbregiste. ·.o r 166~ 58
) - und in einer "Designati o 

'1ac cte~ Erbregisterp von 1679 59 ) wurde er aber no ~ h als "Jürfen 

legge ·• .. !Jfger' :.: hrt. 1684 zahlt sein Sohn Heinr ic h Meier nd 1 69: 

less.-n <; 0 :-, n ~Lirgen . Mtder Hofannehmungsgeld. _Etwa 1 i~ l heir : e ;­

~ ann J~ r 0 en H;i r 1c n ~d ~ rs (Lü~rs) in ~1esen Hof ein, · u nd von d~ 
;:o; !-: e t· J.r t ;: :·.a f · et .:lan, d ' e Fa milie Lüders dies n Hof· Dc ·: 

•:;e nann tt J' rq e n Hein ;:ir. h ::dE.rs i s• übrigens 1m ~ ~ zem~e r ' 739 a '"· 

'' r an d v ~ r l e .. "n q " n <,; e s ~ "r := , rl i c e : s!. ,., h t e i e i r-: e r "p 1 ö t : : h '' 
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Feuersbrunst" in seinem Hause in 'der Nacht vom 23. auf den 24. 

November 1739 zugezogen hatte, bei der auch "zusammt deßen Hause · 

und all~m Vieh" zwei seiner Kinder "leyder verbrannt" sind "und 

n11r.h dnn clritte •.. , vierjiihrig, so sehr vom rr.uer beschädiget" 

wunlr, "dnr. es lngr11 clarnuf gr.slorbr.n" ist. 
60 >. Der Wit.we und dem 

Interimswirt Franz Jochen Siegel wurden daraufhin auf drei Jahre 

jährlich 21 Himten Roggen und 10 laler Dienstgeld, 23 

~lariengroschen und 6 1/2 Pfennig Zins, 1 Taler und 18 

Mariengraschen Hofschweingeld und 6 Marlengroschen Hühnergeld 

erlassen. 

HOF NR. 8, HINRICHS HOF 

De m 1594 auf diesem Hof genannten Hauswirt Hans Hinrichs folgen 

z unächst nacheinander drei Söhne als HausvJirte. 1692 heißt der 

Hauswirt Jürgen Heinrich Hinrichs. 1739 kommt, ob durch Kauf oder 

durch Einheirat ist bisher nicht festgestellt, Hans Balthasar 

11eier auf den Hof, dem 1743 Johann Joachim Heuer und dann 1859 

Wilhelm Hinrichs aus Kirchwe the folgt. Des.sen Sohn erwarb 1886 

den großen Meierhof in Riesl ,,dt (heute Cordes), . und der Hof in 

Stöcken wurde 1908 verkauft, wobei der Nachbar Lüders die 
- . - -

Hof s l. c llc und das ihr gegenüberliegende Grundstück erwarb, 

wä hrend da s zwischen dem Dorf und der Straße nach Ri e stedt liegen­

de Land in kleinen Teilstücken verkauft wurde. Bei diesem Hof 

handelt es sich um die "Hinnaks" aus dem Dorfspruch . 

HOr NR . 9, DIE KOSSA1ERS1ELLE 

El ne Ku s sRlerstelle entspricht, wie oben herei ls s chon einmal 

~ rwiihnt, einer Koetnerstelle, d ~ h. die Kossaterstelle ist, wie 

jic von ihrer Entstehungszeit he wohl etwas älteren Voll- und 

~albhöf e , vollwertiger Bestandt- eil der Gemeinde und ihrer 

lauernreihe und damit auch Berf' •~htigter an df'r Gemeinheit des 

>or fes, allerdings auch Verpflir hteter an den Be lastungen des 

lorfes; Differenzierungen bestan d en nur hinsichtlich des Umfang~s 
' ler Rechte und Pflichten im Hinblick auf die unterschiedlich 

:tarke Leistungsfähigkeit der Höfe. Auch waren sie, 
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anders als die spätere Neusiedlergruppen der sogenannten Brink­

sitzer, im eigen~lictien Sinne des' Wo.rles Bauern, da sie in der 

Regel auch .noch ohne Nebenerwerb 

Kossaterstelle leben konnten. 61 ) 

vom Ertrag ihrer Koetnerbzw. 

Warum die Kossaterstelle aber 

im Dorfspruch nicht erscheint, ist bisher nicht geklärt. 

Als Inhaber der Slöckener Kossaterstelle ist 1S94 "'"" fluOr 

ernannt. In der bereits öfters zitierten Amtsbeschreibung von 

1 (, 1 4 lau c h t der Na m c Sc h u 1 t z e m i t d e m Zusatz ''Co 0 a t er " a u f , 1 f, 4 I 

heißt der Kossater Jürgen Schulte, und im ebenfalls des öfter e n 

zitierten Erbregi ste r von 1666 ist "Ein Cas sa tor Jürg c n Sc hull r. 

Schneider" aufgeführt. 1719 hat sein Schwiegersohn Ballhnsar 

(oder: Baltzer) Hoyer die Kossaterstelle inne, der im ebenfalls 

bereits zitierten Kontributionskataster von 1740 bereits a ls 

Achlelhöfner bezeichnet wird 62 >. 1741 wird dessen Schwi ege r so hn 

Johann Baltha s ar Meier auf dieser Stelle g ena nnt, de r 

gleichzeitig auch das Schulmeister am t in Stöcken zu der 7 ei f 

verwaltete, und 1808 kam Jürgen Heinrich Ellenberg auf di ese 

Stelle, der mit ihr auch als Achtelhörner an der GPme in - ­

heitsteilung und Verkoppelung beteiligt war 63 ) 1872 geht die 

Kasseler- oder Achtelhöfnerslelle an den Hauswirt Klinge aus 

Oetzen über und von dem · aus an den Nachbarn Hinrichs 

(Hof Nr. B) _, der die Hofste'lle dann 1908 zusammen mit seil')er 

eigenen Hofstelle an seinen Nachbar~ LUders ver~auft. 

HOf NR. 18, HENNINGS HOr 

Bei diesem Hof handelt es sich um den zweiten Vollhof in 

Stöcken und um den einzigen Hof, der nach 1500 nicht zur Grund­

herrschaft des Klosters und späteren weltlichen Amtes 

Oldensladl, sondern zur Grundherrschaft des Klosters St. Michaelis 

in lüneburg gehörte. Der Zehnt, der ja grundsätzlich unabhÄngig 

vo n drr r.runrlherr sc hnfl bestAnd u11cl in Stöcken im Lauf d!'r 7r. i I 

tf Pm K 1 o r, t '' r U 1 d ,..,-"Jt a rf l u 11 d dA m i l n n c h d r t Re fotmAl i o n c b r" f n 1 .1 r, 
I 

dem weltlichen \Amt in Vertretung de s Landesherrn zugefallen .. nr, 
I 

und die landesherrlichen Abgaben waren aber auch von diesem Hof 

on das Kloslet bzw. später beim Amt Oldenstadt abzuliefern, so 

daß mit Ausnahme der grundherrliehen Abgaben von Hennings Hof 
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--fl aeh-----det .... Re.f.ormation- s.ämt.lic_he_ 8.bg_a en aus Stöcken dem Amt 

0 1 denstad t zustanden . ~-;.!. ~:;, 

1492 war auf diesem Hof laut der bereits oben bei Hof Nr. 4 

zitierte 

Hnu s ••i r t. 

Urkunde 

ln der 

des Klosters 

Amt s beschreibung 

Oldenstadt 

von 1614 

Heinrich 

wird als 

Hennigs 

Hauswirt 

[)iptr.rirh llennings aufgeführt. Jn einer vor 1666 begonnenen 

"Speci fikatio aller und ieden In Ihrer fürsll. Durch!. Amts 

Bodenteich districte wohnenden und Gerichtsunterthanen und wohin 

se lbig e contribuieren" ist als Hau s wirt Dietr.rich llcnnings und 
' Rls SPin Nachfolger Heinrich Henning s genannt. Dieser Heinrich 

llrnnirH]s· wird abP.r den Nachnamen sc hon nicht mehr als seinen 

· cigrnllir.hC'n f::Jmiliennnmen, r;o nrtcrn nur noch als Hofnamen tragen, 

denn sein eigentlicher familienname dürfte Meyer sein. Das ergibt 

sich aus folgendem: 

Laut einer Urkunde des St . Michaelis-Klosters hat der eben 

gennnnt.e Oieterich Hennings llse Niebawers (Niebuhr) aus Tatern 
64) 

gch e irntet. 

Laut einer weiteren Urkunde des St. 1-lichaelis-Klosters vom 09. 

Oktober 1668 heiratet dann Heinrich tleyer, "des seligen Joachim 

~leyers Sohn zu Stöckheim", Margarete Verte'in aus Höver, und als 

Zeugin des Bräutigams ist "seine Mutter llse Niebuhrs" genannt; 

vermutlich ist also Dieterich Hennings früh gestorben und 

Heinrich ist der Sohn aus der zweiten Ehe seiner frau, der in der 

genannten Akte dann noch unter dem alten Hofnamen eingetragen 

wurde. 6 S) 

Oie Tochter von Heinrich tleyer, Catharina Elisabeth, heiratet 

1697 Hans Hinrichs aus dem Hof Nr . B in Stöcken, und seit der 

Zeit •drd Hennings oder "Henns" Hof von der familie Hinrichs 

bewirtschaftet. 

IIOf NR . 10, LÜTGEtiEYERS HOf 

Bei diesem Hof handelt es sich um den oben bereits erwähnten 

1wcii.Pn 7P.hntfreien und auch als kleiner odr.r "lülker" tleierhof 

bezr.ichnelen Hof. 
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lm Jahre 1602 übernahm Pet e r Lütg e mey e r di ene n Hof . Na c h sc in rm 

Tod trat 1631 sein Sohn Jaspar Lütgens die Wirtschaft an, und 

der Name Lütgens oder LUtkens blieb auf dem Hof, bis 1787 J ü rg en 

Heinrich Surrnester aus Tatern den Hof übernahm. Ihm folgte 

1809 Johann Heinrich Becker aus Ripdorf. Von der familie Beckcr 

erwarb um 1890 der Nachbar Hinrichs diesen Hof. Damit ergibt 

sich hier die gleiche Situation wie bei dem großen Meierhof, 

daß nämlich im Dorfspruch für diesen Hof nicht der alte Hofname 

benutzt wurde, sondern daß ein neuerer Name dafür v e rwand t 

wurde, nämlich Becker. 

HOf NIL Jl, SCHNEIDERS HOf 

Au c h hier handelt es .sich um einen Ho f, bei dem ein e chter 

Träger des alten Hofnamens urkundlich nicht mehr n a chwei s bar 

ist und wo neben vereinzelten Erwähnungen des alten Namens 

der Do rfspruch zur Erhaltung des alten Hofnam e ns b e iträgt . 

1596 s t i r bt auf diesem Hof der Hauswirt Hans Harmens, sein 

Sohn Hans übernimmt den Hof 1597 gegen Zahlung von 14 Mark, 

3 Schillinge und 6. Pfennige Wei~ka~fsgeld. Im Jahre 1613 war 

der Hof Wüste, das Ackerland war an einige er übrigen Sttickener 

Bauern und das Wiesenland an die Sttickene Bauern insgesamt 

verpachtet, während das Haus an den Schweinehirten Engelke 

verpachtet war. In den folgenden Jahren nach 1616 übernimmt 

allmählich Rudolf Ritzscher, der ursp.rünglich 01lehrts Hof 

Nr. 5 übernommen hatte, diesen Hof ganz. Er kommt dann aber 

bald mit seinen Roggenlieferung e n in Rückstand, und 1639 i s t 

dpr Hof wi e de r Wüst e. Von 1645 bis 1709 bewirtschaftet der 

Nachbar lüt ke me yer den Hof mit, und etwa 1711 übernimmt Ballz e r 

Hoyer den Hof, der, wie bereits erwähnt, 1719 auch noch von 

seinem Schwiegervater die Kossaterstelle übernahm; im Zusammen­

hang mit ihm ist auch im Kirchenbuch von Rätzlingen 1712 der 

alte Hofname Schneider oder Schnieder einmal urkundlich erw ähnt. 

Um 1740 übe rn i mmt sein Schwieger s ohn Hans Dietrich llinri c hs 

:llJn de m llof"Nr. 18 die Wirt s chaft., und von da an h e ißen dir 

fl a uswi rt e auf dies e m Hof Hinrichs, bis 1872 die Wilw c von ll ci n­

rich Hinrichs in zweiter Ehe Ludwig Htivermann aus Jastorf he i­

rat e t. 
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[l" a um 1900 übernahm sein Sohn He rmann Htivermann die Wirt­

schaft, und 1934 heiratete der später im Krieg vermißte Albert 

Ludolphs auf den Hof ein. Jetziger Name: Niemann. 

HOf NR. 12, SCHLICHTES HOf 

Auf diesem Hof ist 1507 Henning Slychte Hauswirt. 1615 übernahm 

Matties oder Thies Schlichtke gegen Weinkaufsgeld den Hof seines 

1611 verstorbenen Vaters vom Amt. 1641 übernimmt Heinrich Meier, 

den Betrieb, der aber meistens mi~ dem Hofnamen Schlichtke 

bezeichne~ wird. Etwa von 1676 an bewirtschaften Hinrich Hinrichs 

\Jnd danach sein Sohn Hinrich den Hof, bis etwa ,1728 Hans Jürgen 

Meyer aus dem Hof Nr. 6 einheiratet. Der Name Meyer bleibt 

- mit einer Unterbrechung durch den Zwischenwirt Behn von 1742 

bi s 1758- bis 1810 auf dem Hof; dann h e iratet Johann Jürgen 

Schulz auf den Hof ein . Sein Nachfolger wird 18 3 3 sein Schwie­

gersohn Johann Jürgen Ortig emüller, de ss e n Nachfol ger 1865 sein 

Schwiegersohn Johann Ludolphs. 

18~4 heiratet Christoph Bergmann und 1926 friedrich Schulze 

aus Gauendorf auf den Hof ein. Jetziger Name1 Lezius. 

HOF NR. 13, SCHULTES HOF 

Auf di e sem Hof ist 1594 Han s Schulte Hauswirt. Auf seinen Sohn 

Ja s per, der den Hof von 1602 bis 1630 bewirtschaftete, folgte 

de ss en Schwiegersohn Jürgen Grelle, dessen familie den Hof 

bis 1740 b ewirtschaftete. Danach übernahme rt ihn d a nn Claus 

Ballz e r Oe t zmann, danach Jochen Dillmer 66 >, und daran a nschli e ­

ße nd um 1719 Christoph Lü tkens. Von 1787 an bewirt s chaftete 

di e familie Schoppenhausen den Hof, bis er im Jahre 1912 verkauft 

wurde. Oie Hofstelle übernahm der Nachbar Bergmann (Hof Nr. 

1 2 ) . 
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HOf NR. 14, OELLRICHS HOf 

1S94 wird auf diesem Hof Dietrich Ollrichs genannt. Dieser 

Name, auch als Ullrichs, Oelrichs, Oelerich und Oellerich ge­

schrieben, bleibt auf dem Hof, bis 1892 Hermann Hinrichs vnm 

Hof Nr. B auf diesen Hof einheirnl.et. Die Lnnrh•irl!'ch,.rt 1•111rclr 

auf diesem Hof inzwischen aufgrgchrn. Jct7igrr Nnmr: ():.mm n1111 • 

DREI GESAMTÜBER BL ICKE 

IJR c h dir s em Überhl ick iiher die Gesc-hichte dPr ein7elnen St i;c l·enpr 

Höf e , cler aus vielen einzelnen urkundlichpn [rwähnungrn z usnmm rn ­

gct ragen wurde und der notwendig i sl, wenn mr~n NamcrH: ncrllllln gf· n 

in Urkunden oder Akten dem richtigen Hof zuordnen will, s ollen 

jetzt noch einmal drei Register bzw. Namenslisten insgesamt 

aufgeführt werden, die bei dem vorstehenden Überblick bereits 

häufig zitiert worden sind. 

D11 ist zunächst als älteste Urkunde, die einen Gesamtüberbli ck 

Ober die Zahl der Höfe und Ober die jeweiligen Hauswirte enthält, .. 
die Beschreibung des Amtes Bodenteich aus dem Jahre 1614, in 

der Ober Stöcken das folgende zu finden ist 67
) 

\ 

Stockern 

Helmcke Besenthall 
Rolf Ritzer 
JOrgen Meyer 
Hans Heinrichs 
Schulze 
Diederich Hennings 

Peter Tcweß 
Hans HerrnanO 
Thieß Schlichtken 
Jasper Schulzen 
Diederich Ullrichs 
Jochib Meyer 
Jochib Sehröder 
Werner 11eyer 
Oie Sc haffer undt 
Hierlle Kothe 

Halbhoff 
Hoff 
HÖff 
Halbhoff 
Coß. 
Hoff Dem Abt zu 
LOneburg 
Hoff 
Hoff i sl wüslr 
Halbhoff 
Hoff 
Hoff 
Hoff 
Hoff 
Hoff 

- 31 
' 68) 

Bei Peter Teweß muß es sich nach den Angaben von Bälge 

um den damaligen Hauswirt des Hofes . Nr. 10 handeln; es dürfte 

s ich. dabei, da · er sonst nicht in Erscheinung t~ftt, um einen 

Interimswirt handeln. 

AtJfffillig ist bei diesem Register, daß eine Schäfer- und Hirten­

kothe genannt i~l; von den anderen Dörfern, die in dieser Amtsbe-

s c hrcihung ' enthalten sind, weisen nur einige wenige Oberhaupt 

eine Hirl e nkothe auf, und ganz selten wird in einem anderen 

Dorf eine Schäferkothe genannt; und bis auf Kirchweyhe, wo 

zwei Hirt e nkotben (als der Kirche gehörend) genannt si nd, ist 

sonst in· keinem anderen Dorf noch ein Hinweis auf zwei Kothen 

zu finden . Dies könnte dafür sprechen, daß die Stöckener Bauern 

für di e damalige Zeit relativ wohlhabend waren, zumal sie nicht 

nur einen Kuhhirten, sondern auch einen Schafhirten benötigten, 

was auf eine recht große Schafherde schließen läßt. Ob dieser 

Schluß aber talsächlich zutrifft, müßte noch anhand eines Ver­

q J e irhs der den einzelnen Stöckener Höfen und damit dem Dorf 

in s gesamt aufgebürdeten Lasten mit denen von anderen Höfen 

und Dörfern untersucht werden. 

Das zw eite vollständige Register Ober Stöcke~, das hier eben­

falls vollständig zitiert werden soll, befindet sich im Erb­

register des Amtes Bodenteich von 1666 und lautet: 

Stokkem 
Das 2. filial zur Rätzlinger Kirche und nach Oldenstadt 
nebenst die Bauerostub und was darin strafbares 
(Notabene: Dies muß noch weiter untersucht werden, 
die Zahl der Höfe ist aber rechl) 
Der Zehnde nach Oldenstadt 
feldgericht nach Bodenteich 

Voll Halb Cothe 
hof hof 

1 
1 
1 

Heinrich Hennings (nunc Johann 
lünri c h) De m Abt zu Lüneburg 
Jnhonn 11r.yrr 
llons Schullr• (n. Sl.effcr ~lachPl) 
Behne (, ilzo JOtgen Ziegel 
nunc Johann rranz Siegel) 
Hans Besenthai (itzo wüste) 
Hans Heinrichs (nunc JOrg~~~ 
Werner Harl.ke oder Litzer 



Voll Hal b 
hof hof 

1 
1 
1 
1 
1 

1 
1 

Cothe 
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Heinrich Schlichtke (n . Heinrich Hinrich s ) 
Jochim Vogdt 
Christoph Ulrichs (n. Dierk) 
Hnn s l ü tge meyer 
Tcgge Jürgrn 
[in Cossntnr 
Jürgen Schulte Sc hn e ider 
Hans HerrnanO wü s te 
Joachim Sehrader wüste 
Die Schafer Kote Den Bauren nach Bodent e ich 

Die in Klammern stehenden Worte sind Zusätze, die mit anderer 
Tinte später dazugesetzt wurden; die Worte "Den Bauren" und 
"nach Bodenteich" bei der Nennung der Schäferkote sind , ver­
mutlich ebenfalls später, mit einer rötlich aussehenden Tint e 
sauber durchgestrichen . 

Bei diesem Register handelt es sich um da s er s te üb e rli e f erte 

Register, in dem alle fünfzehn Stö c kener Höfe aufgeführt Rin d 

und auch mit ihrer richtigen und bis ins verg a ngene Jahrhun de r t 

hinein geltenden Bezeichnung als Vollhof, Halbhof und Kothe; 

insoweit liegt zum vorher ziti e rten Register ein erheblicher 

Unterschied vor . Dieses Register scheint auch in et was später e r 

Zeit noch als sehr zuve ~ · lässig angesehen worden zu sein, denn 

in einem Lagerbuch des Amtes Bodenteich von 1733 od e r sog a r 

noch etwa s dnnach 70 ) find e t sich das gesamte Regi s t e r mit 

allen Zusätzen (bis auf den mit "Notabene" begonnenen Zu s at 7. 

und bis auf den Vermerk beim Vollhof Hennings•"Dem Abt zu Lüne­

burg") wörtlich abges~ hrieben wieder. Den in diesem Register 

enthaltenen Hauswirt 1Jochim Vogdt wird man nach der oben ge­

ge benen Gesamtübersi cht über die einzelnen Höfe dem Hof Nr . 

13 zuordnen müss e n 7 l ); es dürfte sich dann dabei um einen 

Interimswirt handel 

De r Zus a tz "Den Bau e n nach Bodenteich" ist wohl da he r zu 

' .. 

erklären, daß Stöcken an sich im Gebiet des Amtes Bodenteich 

lag, denn das Amt Ol denstadt bildete kein geschlossenes Gebiet, 

sondern ll.mfaßte nur die zahlreichen Höfe, die seiner Grundherr ­

schaft unterstanden 72 ); was nicht seiner Grundherrschaft unter ­

stand, unterstand i nnerhalb der Grenzen des Amtes Bodenteich 

dem dortigen Amt . 

1 Gru~ a us Stöcken aus dere Jahre 1902 

lie H-, ..1.' • ,. ' m Uhrzei gers i nn von li.o.; l'(r. 12 - j e tzt Leziw:; ; d.:i.· .nz~;isc~•cn 

;erisser iasthaus Schulze; Nr. 6 - jet zt Dierks ; Nr . 1 - jetz t s ·- ~ ;-n . ) 

.~ 

"' i 

·.:, . .. 

r:~-;~1~::~:::~;.: :;:iJ-·~-~;. "'-

-~~~-t;: 0. -~~--~ 
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Ein we 5 ~ e rer G ~ ~ß 1us StHcken aus de m Jdhr 1902 



~ •· gen <~ :l nL e Zusat .l i< önnte v1ell . l C >t c.n deut e••· daß dle 5chä f f 1 

~ o t~ auf gemei nsamem Grund und Bo dt~ aller Bauern stand, der 

---1ch.t er- Oldens.t.ä.dt.e.L...G.J:.o..cl.b.e..u:.s..cha • t od.e. G..erichtsbarkeit 

.ter s t and un d des halb nach Bode • I L ~ ch gehörte. Hinsichtlich 

:· Gf'r ichtsbarkeit war solche " · emengelage_" auch sonst nichts 

,' . e~v b h niches; und im vorliegen c e Register ist dafür ein deut-

ich e s Anzeichen vorhanden: die Bestimmung "nebenst die Bauern·­

. tub und was darin strafbares" ze l gt an, daß in Stöcken Vergehen , 

~ ie i n den Häusern begangen wurd•~, ausnahmsweise der Olden­

•, t eole r Ge ri c htsbarkeit untersta , den 73 >. 

~us de m gleichen Jahr sei noch ~ ine weitere Liste angeführt, 

• ei der es sic h aber nicht um e i ne Beschreibung der Dörfer 

•J 'l d i hr er rl o fstellen, also um e1ne Ärt Kataster handelt, sonderr• 

1i eses Verz ei chnis zählt d i e j en ig en Personen auf, die am 20. 

Mär z 1~66 aus dem Bereich des Allit es Oldenstadt beim Amtshaus 

erscheine n mußten und auch erschienen waren, um dem neuen Celle r 

Herzog Georg Wilhelm, der zu dies em Zweck nach seinem Regierungs­

a~ trllt Reisen durch alle seine Äm ter unternahm, den Erbhuldi­

gungseid zu lei s ten; das bei diesen Reisen aufgenommene Protokoll 

bei nhaltet u. a . genau de n Reiseweg des Herzogs, verzeichnet 

gesondert die Eidesleistungen sämtlicher Amtsbediensteter ·und 

der Pastoren und Küster und enthält Listen der erschienenen 

und Listen der trotz Befehl nicht er schienenen Untertanen; 

für den Besuch im Amt Oldensta dt un d im Hi nblick auf Stöcke rt· 
lauten die Eintragungen 74 > 

20. ~larty a.d. 1666 

Amts Oldenstadt Unterthanen so bei der Huldigung erschienen 

Spezificatio der Unterthanen 

\ 

Der ~Ieier 
Hanß S~egel 
Jochen Hartkp 
Ttlies Schlichtke 
Thies Hinrichs 
DiPderich Hennings 
Jasper lütgprneyer 
Schultf" 

Chri~toph Ollrichs 
Cossator 
Jochen Lütgenß 
Der Sctlaf.er 
Ku h irte 
Jürgen Me )·er 
Hans Besen t hai 

aß hier neben den b~iden Hirten nur dreizehn Hauzwirte 

sind, liegt daran, daß, wie sich ja aus 

e rgibt, zwei Höfe wüst waren. Auch hier 

von einem Hirten und einem Schäfer auf, wo doch 

Dö rfer n icht e inma l wenigstens einen von be ide n 
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DIE BAUL I CHE ENTWICKLUNGSTÖCKENSUND DIE ENTW!"CK LUNG DER 

EI NWOHN ERZAHLEN BIS ZUt~ 11. WELTKRIEG 

NnC" hd cm b i !> her di e Entwicklung der Eigentumsverhältni sse über 

~IHrk~n 011~ die Entw ick lung de r einzelnen Hö fe betrachtet wurden, 

no ll nun C"in ku rzer ßlick darauf geworfen werden, wie sic h 

das Orts bild Stöckens im lauf der Jahrhunderte e ntw icke lte . 

W i e h c r c i L s e fl"J ä h n t , w a r S t ö c k e n i m P r i n z i p b i s z 11 r f·l i l t e rl e s 

l e t zte n J a h rhun der ts ein ausschließlich von d e n vorhande ne n 

f ün fzehn Höf e n gebildetes und geprä gt es Dorf. Sicher gab es, 

nie vereinze l te Er wä hnung e n in Urkunden und Akt e n belegen, 

Leute, die nicht als Bauern oder "Gesinde" von der Land wi rtschaft 

l eb ten, sondern als Häuslinge in irgendwelchen Nebengebäuden 

a uf den Hö fen wo hnten und von Handwerksleistungen lebten; das 

Hnde rte aber am d om inier ende n Einfluß der Höfe und der land­

wirl s ch a fl nichts. Von d Qher be sta nd Stöcken jahrhundertelang 

auc h nur aus fünfzehn feuersteilen =· Wohnhäusern, die sich 

innerhalb der Grenzen, die heute von der Bevenser Straße, der 

Bundess traße und dem Wiesenweg gebilet werden, rundlingsartig 

um die Kapelle herum grupp ie rten. Den ersten Hinweis, daß sich 

nn diese r altüherlieferten Ordnung etwas ge ä nder~ hat, gibt 

uns die Kurha nnoversche Lande sa ufnahme, di e für Stöcken sieb­

ze hn f e uers teilen = Wohnhäuser angibt. Welches di ese beiden 

neuen Wohngebäude waren und wo sie standen, konnte bisher noch 

nicht definitiv geklärt werden, es wird sich da bei aber wohl 

um die Hirtenkote geh andelt haben (die allerdings sicher auch 

früher schon bestanden hat, nur, wie sich aus einem Verzeichnis 

de r Dörfer und feuersteilen des Kurfürstentums Hannover von 
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1735 75 ) ergibt, ehemals nicht mit unter die Feuerstellen : 

Wohngebäude gerechnet wurde), sowie um die Hofstelle des Abbauer1 

Klauke, die sich an der Stelle des späteren Gasthauses Schulze, 

d. h. etwa an der Stelle der jetzigen Einmündung der Jarlitzer 

Straße in die ßundesstr~ße befand. 

Dien ergibt sich nus folgendem: 

Wie erwähnt, bestand Stöcken jahrhundertelang aus 15 BauernhUfen 

Als die Stöckener Gebäude aber der Brandkasse angeschlossen 

wurden und Brandkassennummern erhielten, bekam -einer der Höfe, 

und zwar der Hennings'sche Vollhof, die Brandkassennummer und 

damit die spätere Hausnummer 18, während die anderen Höfe, 

beginnend beim alten Meierhof, fortlaufend die Nummern 1 bis 

14 erhielten. Die Hausnummern 15, 16 und 17 wurden (in dieser 

Reihenfolge) an das Anwesen des Abbauern Klauke, an die Schule 

und an das damalige Hirten- und spätere Gemeindehaus vergeben. 

Da nach Aussage der Schulchronik das erste eigenständige Schul­

haus erst zu Beginn des letzten Jahrhunderts errichtet worden 

sein soll, bleiben somit für die in der kurhannoverschen Landes­

aufnahme erwähnten Feuerstellen 16 und 17 nur die oben genannten 

Möglichkeiten; da die entsprechende Mitteilung in der Schul­

chronik aber erst Ende letzten Jahrhunderts aufgrund mündlicher 

Oberlieferungen eingetragen wurde, kann das nicht als erwiesen 

gelten. 

Die auf den ersten Blick etwas rätselhaft ers&heinende Tatsache, 

daß bei 15 Hofstellen in Stöcken eine Hofstelle die Hausnummer 

18 trug und damit eine Lücke von drei Höfen anzudeuten schien, 

klärt sich dadurch, daß hier bei der Vergabe der Hausnummern 

auf die Grundeigentumsverhältnisse Rücksicht genommen wurde; 

bei der Vergabe der Hausnummern wurden zunächst alle Wohngrund­

slücke, die im Oldenstädter Grundeigentum standen, mit einer 

Hausnummer bedacht, und das waren 14 der 15 Höfe und die drei 

genannten Gebäude, die ebenfalls auf zum Oldenstädter Grund­

eigentum gehörenden Grund und Boden errichtet waren, und erst 

dann erHJelt das eine zum Klos"ter St. Michaelis gehörende Wohn­

grundstück seine Hausnummer, eben der Hennings'sche Vollhof, 

und diese Hausnummer war dann eben die Hausnummer 18. 
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restzuhalten ist also, daß etwa gegen Ende des 18. und zu Be-
'· 

ginn des 19. Jahrhunderts die Wohnbebauung sich über die alte 

Dorfgrenze hinaus ausdehnte, und zwar, wie die Häuser Nr. 15 

und 16 zeigen, zunächst nach Süden über die "Chaussee" hinweg. 

Wo die Hirte.nkothe Nr. 17 zu der Zeit gestanden hat, ließ sich 

bi,.her nirht ermitteln; gegen Ende des letzten Jahrhunderts 

_j,.riPnf ,llln '"'fnnd "ir. sich nttf der clr.m llnf Nr. 7 CJC4cniibcrlie­

gp nrl c n [cke z~Jischen dem heutigen ~Jir.s e nw e g und der Bundes­

s traße. Ebenfalls nicht festgestellt ist bisher, wann auf der 

Abbauernstelle Klauke ein Gastwirtschaftsbetrieb aufgenommen 

wurde; sicher scheint nur zu sein, daß Friedrich Klauke, von 

dem ca. 1~64 Johann Heinrich Schulz aus Süttorf oder Dörmte 

das Anwesen übernahm und dort eine Gastwirtschaft betrieb, 

bereits als "Abbauer und Gastwirt" bezeichnet wurde. 

Etwa um die Mitte und in der zweiten Hälfte des vergangeneo 

Jahrhunderts wurden dann weitere G~undstücke südlich der Chaus­

see bebaut. Den Anfang machte 18S6 der Schmiedemeister und 

später auch Gastwirt Schmidt, der damals das heute noch ste­

hende Wohn- und Gasthaus und eine Schmiede errichtete. Zu der 

Ze it werden von der Seite der Chau~see außer dem Klaukeschen 

Haus und der Schule auf dem Grundstück westiich der Schule 

be reits · eine Scheune des Hofes Nr. 4 und östlich der Schule 

ebenfalls eine Scheune und ein kleines NebenvJoh~1haus, eine 

Knte des Hofes Nr. 3, gestanden haben, und etwa zur gleichen 

Zeit (um 1060) errichtete sich auf einem Grundstück an der 

Jarlitzer Straße neben der Klaukeschen bzw. Schulze"schen 

GnststÄtte Johann Ludelf Lüders eine Abbauernstelle; dieses 

Grundstück wurde dann etwa um 1090 herum vom Tischlermeister 

Jnachim Heinrich Behn übernommen, der hier ca. ZO bis 25 Jahre 

]an~ eine Tischlerei betrieb, bis er zwischen -1911 und 1920 

das Grundstück an den Abbauern Heinrich König verkaufte; diese 

Stelle hatte die Haus-Nr. 20. 

Etwa um 1.870 herum erbaute sich neben dem Gasthaus Schmidt 

der Landwirt Wöhling aus Jarlitz eine kleine Abbauernstelle, 

., 
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Haus-Nr. 23; sein Sohh eröffnete hier später ein Malerge s chäft, 

und dessen Sohn Heinrich Wöhling ve r kau ft e das cruna5tu cl< T 9-37-­

an d~n Hof Nr. 11 und zog nach Nateln. Eine weitere Veränderung 

des altgewohnten Dorfbildes du~ch ~inen Neubau außerhalb der 

Grenze der alten Dorflage fand statt, als 1882 der Landwirt 

Johann Meier sich ein neues Wohn- und Wirtschaftsgebäude und 

weitere Nebengebäude auf einem Eckgrundstück z~ischen der heuti ­

gen Bundesstraße und der Rätz1inger Straße gegenüber der ur­

sprünglichen Hofstelle des Hofes Nr . 6 errichtete. In et wa 

zu der Zeit oder nur wenig später hat auch die damalige Gemein­

de Stöcken das bisher i ge Hirten- oder Gemeindehau s an de n Bau ~ 

e rn Lüders verkauft und ein neues Gemeindehaus a~ de r Oe tz e n e r 

Straße errichtet; dies wurde inzwischen von der familie Winkel­

mann erworben, von der Angehörige bereits lange Jahre ein e n 

Teil davon bewohnt hatten. Die Haus-Nr. 17 der alten Hirten­

kate wurde auf das neue Gemeindehaus übertragen, während die 

frühere Hirtenkate auch die Haus-Nr. 7 - wie der erwerbende 

Hof - erhielt. 

Etwa zur gleichen Zeit wurde vom Hof Nr. 13 aus auf dem Eck­

grundstück zwischen der heutigen Oetzener Straße und dem Weg 

hinter den Höfen, also schräg gegenüber von dem neuen Gemeinde­

haus, ein Nebenwohnhaus errichtet, aus dem später eine kleine 

Abbauernstelle wurde, und etwa zu der Zeit dürfte auchdas Arbei­

terhaus des Hofes Nr.l an der heutigen Bundesstraße neben dem 

Gasthaus Schulze erbaut worden sein. 

Kurz nach der Jahrhundertwende setzte dann ein wahrer "Bau­

boom" ein. Zum einen wurden in dichter Folge eine Reihe neuer 

Wohnhäuser, z. T. als Abbauernstellen, außerhalb der Grenzen 

der alten Dorflage errichtet. Aus dieser Phase stammen an der 

Oetzener Stieße die Häuser Nr. 25 (Schoppenhausen, später Cohrs) 

und 26 (Abbauer Hein), an der heutigen Bundesstraße die Mol­

kerei (1906) mit der Hausnummer 24, Hausnummer 32 (Bäcker und 

Kolonialwarenhändler fritz Schröder, 19 .. ), ~r. 30 (Lietz) , 

Nr. 33 (Schuhmachermeist ~ r Hermann Drögemüller, 1911, des se n 

Vater ~rher in dem oben erwähnten NebenrJohnhaus des Hofe s 

Nr. 3 bereit s ein Schuhmachergeschäft betrieben hatte), Nr. 

27 (G ~r tner Wilhelm Klauke, s päter Campe, erbaut 1907), sowi e 

Nr. 28 (Stellm a chermei s ter u . Ho o kenh~ndler Otto Klnuke; hi e r 
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wur de Aber n icht a ll es ne u e rricht e t, sondern z. 1. die dort 

s t ehrode Sc heun e des f rü h e r e n Ho f e s Nr. 8 umgeb.aut). Ebenfalls 

nus d i ~s ~ r Zei t s t amme n om Wi cs Pn weg das Haus Nr. 29 (Maurer 

unct llbb ;,ue r fri edrich Sc h u l ze , s pä t e r Oetke ) und a n der Rätz­

l i "'JC'r St rA Oe Nr. 31 ( llbh Aue r und s r 8l r'! r Ti sc lll r'!rmci s l e r Hein ­

r i r h ~1i i 1 I f' r ) . 

l n de r Zeit zwisc hen de n bei de n We lt kr i e ge n gibt c o kaum e i ne 

Ne uba u t ä t igke i t ; ne u er ri c htet werd e n di e Häu s er Nr. 7 b am 

Wie se nweg ( Dachde ck er me i s l e r Baut s c h ) , a n der he u t igen Straße 

" /I m Sp or t pla t z" d ie Häu s er Nr . 8 (Stel l mac he r Pf un ds tein) und 

Nr . 1 ] ". ( llrbe it erw ohn l' '"' " f ii r li "c h J " r mp i s teJ· 11 ül l e r ) s owie 

" " rl •·r fl p ) H' ner St· r nnr rln <: " " " "' N 1· . ~'' ( l,lil .-r [ mmn Ni r huhr), 

rl" r. i r d n r I> k e i n v ö 1 I i g" r NP" b a 11 i n d r rn 'l i n n e '~ i P d i c e be n auf g e ­

ziih l l e n ll iiu se r i s t , cta e s nur ei n Ne uhilll anst e ll e des ob e n 

e r wNhnlen Ne benwohnh a use s de s fr ühe r e n Ho fes Nr. 1 3 is t. 

Di e e i nsc hne id e nst e Ve rii nde r ung de s Dor f bi ld e s e r f o l g t dann 

nac h dem II. We l tk ri e g, a l s n o rd ös tlich de r alten Dorfanlage 

i m Bere ich de r a lt e n Sc hw e in e Neid e zun ä chs t in den 50. und 

60. J a hr en v iel e von den en, d ie al s Hei ma t ver t r i eb e ne oder 

Fl üc htlinq e i n St öcke n Aufn a hme gefunden hatten, sich dort 

ei n Ei ge nh e im ba uen, und al s in e ~ner Er we i terung dieses Neu­

ba ug e b i et e s in de n 70. J a hren dort noch weitere Neubauten ent­

ste he n . In s gesamt sind dort 32 Neubaut e n entstande n, und zwei 

neite r e Ne ubaut e n sin d i n de n 70. Ja hr e n neben der Tischlerei 

Müll e r a n der R~tzlin g er Straße entst a nd e n. 

We nn. mnn d az u da nn n oc h b e r ücksi ch ti g t, d a ß um di e Jahrhundert­

ncnde he rum auf all e n Hö f en neu e Wohnh ä us e r errich t et wurden, 

so da ß das -ä lte s t e Bau e rnh a us i n St öc ke n ( Hof ·Nr . 6 ) gerade 

J DZ Jahr e alt ist und d nß d~s ält es te Wohnhau s , Gas thaus Sc hmi dt 

(w e nn n i c h t das sogen. "l e hm s chl ößc hen" , die Kat e vom alten 

Ho f Nr. 10 zwi s chen de n Hö fen Hinrich s und Ni e mann noch älter 

ist) 128 Jahre alt ist, dann ist Stöc ke n von de r Ba us ubstanz 

he r a l s ein junges Dorf z u bezei chnen . 
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Die soeben beschriebenen ! V~ränderung~n am Dor 1 spiegeln 

sich b~i de~ Einwohnerzahl , nur · zum Teil wieder. Steigt die 

Zahl der reuerateilen bzw. Wohnhäuser von 15 im Jahre 1777 

um mehr als das Doppelte auf (mit den zu den Höfen gehörenden 

und deshalb nicbt mit einer eigenen Hausnummer versehenen Katen 

knapp 40 1 so schwankt die Einwohnerzahl in dieser Zeit nur 

zwischen 210 im Jahre 1823 und 253 im Jahre 1871; sie sinkt 

dann au~h, .. b ~.s 1.937 noch wieder auf 239, so daß im Grunde von 

einer Steigerung nicht die Rede sein kann. Die wachsende Zahl 

der Wohnhäuser hat dann also nur dazugeführt, die Zahl der 

Personen, die unter einem Dach leben bzw. leben müssen, zu 

verringern. 

Anders sieht es natürlich nach dem 11. Weltkrieg aus, denn 

im Jahre 1950 weist Stöcken - bei weiterhin 40 Wohnhäusern 

- l~ut Adressbuc~ für Stadt und Kreis Uelzen 549 Ein~ohner 

aus; es war also fast die dreifache Zahl an Einwohnern bei 

gleicher , Häuserzahl. 

DIE STöCKENER SCHULSTELLE 

Die Schule bzw. der jeweilige Lehrer hat für ein Dorf wie 

Stöcken immer eine besondere Bedeutung gehabt, die über die 

reine Wissensvermittlung hinausreichte. Deshalb muß im Rahmen 

einer solchen restsehr1ft auch ein kurzer ~lick auf die Ge­

schichte und die Entwicklung der Schulstelle ge~orfen werden. 

Nach der Stöck~ner Schulchronik, die Ende des vergangenen 

Jahrhunderts b~ gonnen .und für die vorhergehende Zeit aus den 

Erinnerungen ~er damaligen älteren Ein~ohner aufgeschrieben 

wurde1 hat in ' früheren Jahren irgendein geeigneter Häusling 

oder Handweiker Schulunterricht in seinem Hause erteilt. I . 
Vom Jahre 1729 bis 1755 ist nach der Schulchronik der Hauswirt 

Johann Balth~ sar Heyer vom Hof. Nr. 9 Lehrer in Stöcken, der · 

weder\ stehen~ e Einkünfte noch eine eigene Wohnung als Lehrer 

hat und den r nterricht in seinem Haus Nr. 9 durchführen muß. 
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1755 folg~~ ih~ sein Sohn David Georg Meyer als Le hre r bis 

zum Jahr e 1808; lt. Chronik verschaff-te er sich durch Bi en en­

zucht und durch Anfertigung von Sensenhacken den e rford erlic he n 

Nebenverdienst. 

Von 1808 bis 1824 ~3r rriedrich Wil~elm Gottfried Klauke Le h re r 
" in Stöcken, der s i ch als gelernte~ - Tischler einen NebenvP rd i en• t 

erarbeitete. Er bewohnte übrigens von Anfang an das 1806 et ~ a 

an der heutigen Stelle errichtete Schulhaus und hatte d a~ 1 t, 

anders als seine Uorg~nger, auch einen orde ntli ch e n S chu l ra u~ 

zur Verfügung. Von Dezember 1818 bis Ostern 1819 ha t t e ~r n~ g e n 

Nervenfieber krank im Bett gelegen und war dadurch " in gro ße 

Dürftigkeit geraten", da er ja in der Zeit nichts hin z uve r­

dienen konnte. 

Von 1B25 bis 1855 oder 1856 war dann J~rgen Heinric h l ichte 

Lehrer in " Stöcken, der der erste L~hrer auf dieser l e h r e r s tel l e 

w ~r, der · kein _Handwerk im Nebenberuf ausübte. 

Sein Nachfplger - vJ_urde ein seminarisch vorgebifde_ter Le hr er 

namens Seyer, der sich ~ngeblich ~ro~er ~elieb{heit unter Elt ern 

und Schülern erfreute, abet bei der großen Choleraepedemie 

in Stöcken 185B an dfese~ Kran khei~ starb• 

Als sein Nachfolger wurde im Ja :ue 1859 der Lehrer Heinrich 

I melmann nach Stöcken versetzt. Im Sommer 1BB4 wurde er sei ne s 

Dienstes enthoben, weil er sich "leider ... aber in spät e ren 

Jahren dem Trunke ergeben" hatte. In der Chronik wird in de n 

folgenden Jahren bittere Kritik an Imelmann, der nach seiner 

Amtsenthebung in Stöcken i• Gemeindehaus untergekommen w~~. 

geübt, denn er sei, so wie er ~ich in der Öffentlichkeit auf­

führe, ein ~ch~echtes Vorbild für die Schulkinder; Armenun­

terstü.tzung habe er aber,, obL·Johl sie ihm häufig angeboten I·JOrden 

sei, st&n~ig abgelehnt~ sondern sich dadurch ernä~rt, ~aß er 

zur [ssenszei t Besuche bei den EimJohnern des D-orfes, die fast 

alles seine Schüler ~J aren·, machte und dann regelmäßig zum Essen 

e ingeladen nurde. 



Lehrer Schulze und seine Schüler_ 189S 

Ei ne kurze Vakanz nach der Ab setz ung I me lm anns wurde mit Hilfe 

der Lehr e r a us Riestedt und Oetzen üb e rbrü c kt , b is dann Gustav 

Not t bohm zum Lehrer in Stöc ken bestellt l'I;\Jrde. No ttbohm blieb 

a ll er dings nur bis zum 1. Dezember 1890. 

Am 05. April 1~91 ~urde dann der Lehr er Heinrich Friedrich 

Schulze mit der Stöckener Schulstelle betraut, und dieser führt e 

das Am t bis z um Jahre 1924. Dieser hatte ~m Jahre 1887 eine 

he ftige Auseinandersetzung mit den Stöcke.ner Bauern wegen einer 

Ne ueinschät z ung des Schullandes, die sich auf sein Einkommen _ 

auswirken ~ürde, denn der Ertragswert sol~te niedriger ange­

set zt w~rden als bisher, wodurch der Barzuschuß dann erhöht 

ne rde n müßte. Nach dem mühselig ausgehandelten Kamprarniß konnte 

der Lehrer laut Schulchronik die Auseinandersetzun9 dann dadurch 

beilegen, daß er bei der von ihm eingeführten Weihnachtsfeier 

in der Schule über di e Worte "Und Fr iede auf Erden" eine be­

~egende Red e hielt, bei der e r be sonders den Fr ieden in der 

Ge me inde und den Fried e n in Kirche und Schule betonte; nach 

der Weihnachtsfeier seien etliche seiner Kontrahe nten zu ihm 

gekommen u nd hätten ihm stumm die Ha nd gedrückt. 

An Diensteinkünften wies die luther i sche Schulstelle zu Stöcken 

dann im Jahre 1889 laut Schulchronik folgendes aus: 

Vo rbe merkung: 

Mit der Schulstelle sind kirchliche Dienste verbunden, und 

zwar: Kantor- und Küsterdienste bei der Kapelle. 

I. Dienstwohnung: 

Familien~ohnung veranschlagt 

II. GrundstOcke: veranschlagt zu 

III. Nat1,1ralien: 

90 Mark 

75 Mark 

1. reine Frucht: 5 1/2 Himten Roggen für den Kapellendienst 
~ 3 Märk 16,~0 Mark 

2. Pröven: 17 ' Stück (Brot, Wurst) a 1,50 Mark für den 
Schuldienst 25,50 Mark 

3. Anteil an der Gemeindeforst und 
Schl·Je i nel·Je i de 

IV. bare Einkünfte: 

1. ~~barer Besoldung von der Schul­
gemeinde 

1,50 ~lark 

soo;. RR '~"r "' 
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2. aus dem Dispositionsfonds der Kgl. 
Regierung zu Lüneburg 

3. an Kapitalien, Legaten, Vermächt­
nissen! 

k irchliche: 1. Ablösungskapitalien 
96 Mark zu 3 1/4 ~ 

2 . Entschädigung für l/2 
Himten Roggen 

4. Gebühren aus kirchlichen Diensten: 

a) 6 öffentliche Beerdi­
gungen a 3 Mark 

b) eine öffentl. Trauung 
a 3 Mark 

Summa aller Einkünfte 

150,00 Mark 

3,12 Mark 

1, 50 ~lark 

lB,-- Mark 

3,-- Mark 

800,00 t1ark 

Nachfolger _von Lehrer Schulze war Lehrer Wilhelm Heuer, der 
von 1924 b1s zum 16.03.1962 Schulleiter in Stöcken war. zu 

seine r Zeit wurde Ostern 1947 eine zweite Lehrstelle eingerich­

tet und mit Lehrer Harguth besetzt, der sie bis 1954 innehatte. 

Seine Nachfolgerin wurde zunächst die Lehrerin Treffurth und 

danach die Schulamtsbewerberin Köth ke. Ihr folgten von 1955 

bis 1959 die Lehrerin Stein, von 1959 bis 1961 die Lehrerin 
Günther und 1961 die Lehrerin Glinsmann. 

Am 01.04 . 1962 wurde Wilhelm Reck Leiter der StHckener Volks­

s chule, und _mit der zweiten lehrerstelle wurde Erika Rehberg 

beauftragt. l!on 1965 an 1·1ar dann die Lehrerin 5"chmoll mit der 

zne iten l e hrerst e ll~ in Stöcken beauftragt. 

Am OJ . Au gust 1967 verli e ß Wilhelm Reck die Schule in Stöcken, 

und sein ~achfolger Karl Sehrepers verstarb n a ch wenigen Jahr e n. 

Nach s e i ne m Tod wurd e die Stöc kener Schule als selbständige 

Schule aufg e hoben und de~ Schule Rosche angegliedert. 

Zu ernähnen ist noch, daß das jetzige lehrerhaus im Jahre l8B5 

erbaut 1·1urde anstelle , des den neue,ren . Ansprüchen nicht mehr 

gewachsen~n alten Hauses von 1806; dieses alte Haus wurde damals 

abgebrochen und von einem Dachdecker Petersen in Borg fast 

unverändert wieder aufgestellt. 
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Eine kleine Begebenheit am Rande: lehrer Nottbohm hatte für 

die neue Schule Blitzableiter bestellt und sich damit den Un­

mut vieler Stöckener zugezogen, die eine solche Anlage teils 

als Verschwendung, teils als Aberglaube und teils als "Unrecht" 

bezeichneten~ Als aber am Tag nach der Installierung der Blitz­

ableiter ein schweres Gewitter über Stöcken niederging und 

ein ·Blitz in den Blitzableiter einschlug, konnt.e Nottbohm in 

der Chronik leicht triumphierend_ das Verstummen der Kritik 

vermerken. 

DIE KAPELLE 

Erwähnt werden muß natürlich auch das älteste und bemerkens­

werteste Bauwerk Stöckens, die alte Dorfkapelle. Es handelt 

s ich dabei um ein vor 1400 entstandenes gotisches Gotteshaus, 

da s zum großen Teil aus Felssteinen gemauert ist und zwei Kost­

b a rkeiten birgt. Da ist zum einen und vor allem die flache 

Bohlendecke mit ihrer Schablonenmalerei aus dem Jahre 1499. 

Ähnliche Decken kommen in Norddeutschland nur selten vor, so 

z . B. in Bursfelde, in der Klauskapelle von Goslar und in Hil­

desheim in der Michaeliskirche. Es handelt sich bei dieser 

sc habloni e rten Deckenmalerei nicht um Volkskunst, sondern um 

in ihrer Zeit moderne Kunst von außerordentlich malerischer 

Qualität. Die Decke ist möglicherweise in Braunschweig ange­

fertigt und dann in Stöcken nur montiert worden. Auf einem 

der Querbalken enthält die Decke eine Art Widmung, die übersetzt 

etwa lautet: "anno domini 1499, Liessen Tiedemanh Olrichs und 

Dirik Hennings, Olderleute" (gleich Vorsteher?); hier müßte 

wohl fortgeführt werden: diese Decke in Auftrag geben oder 

so ähnlich. Ob der auf der Decke vermerkte Name "cort" der 

Name des Malers oder des Lieferanten des Holzwerkes ist, ist 

umstritten. 76 ) 

Di e zweite Kostbarkeit ist eine alte aus dem Jahre 1656 stam­

me nde in Schweinsleder gebundene und mit Eisen beschlagene 

Bibel, auf deren erster Seite Bilder aus der Heiligen Geschich­

te z u sehen sind, während sie auf der zweiten Seite folgende 
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~Ii dmung enthält: 

Diese Bibel ist verehret zum H. Gottesdienst in 

zu Stöcken von · folgenden Personen: 

JUrgen Schultze 
Engel t·leiers und 
ihre Erben: 
Anna Schultzen 
Dirk Schultze 
Margarete Schultzen 
Katharina Schultzen 
Hans Schultze 

Hans Schultze, Buchdr. 
Katharina ~leyer 
und ihre Erben: 
Anna Schultzen 
Johann-Konrad Schultze 

der Kirche 

UrsprUnglieh waren in der Kapelle noch . einige Heiligenfiguren 
und Insbesondere eine sogenannte JohannesschUssel vorhanden 

doch waren sie vor dem zweiten Weltkrieg als Leihgabe in da~ 
damals neu gegründete Heimatmuseum gegeben worden und sind 

dort beim Brand des Heimatmuseum~ nach einem Bombenangriff 
mit verbrannt. 

Ein Altarschrein ist ursprUnglieh ebenfalls in der Kapelle 

gewesen, doch wurde er nach der Schulchron 1· k in den 90ger Jah-
ren des letzten Jahrhunderts verkauft, da er angeblich sehr 
wurmstichig gewesen sei· bl " h • ange 1c ist er in die Schweiz hin 
verkauft worden. 

~echtlich gesehen gehörte die Stöckener Kapelle und ihre Ge me inde 

In vorreformatorischer Zeit zur St. M·arienkirche Uelzen 
h ' d • 

. , daß einer der dortigen Geistlichen fu""r den geistlichen 
Dienst an der Kapelle in Stöcken zusta""nd 1· g war. Diese "Incor-
porierung" zur St. Marlenkirche bli"eb auch nach der Reformation 
7un l chst noch erhalten, w h d enn auc ann die Kapelle zeitwe ise 
vnn Pa s tor Johan ll es ekc p·· au s 'over mit hetr c ut wurd e ; bei der 
erst e n reformatorischen Kirchenvisitation in Uelzen 1534 wurde 

~ie Kapelle zu Stöcken mit den ,anderen Kapellen "so zu Ulsen 
1ncorporirt seint" nämlich Rät 1 · • z lngen, Hanstedt, Riestedt 

und Gr . . liedr r~, - noch unter der da zugehörigen Mutterkirche 
St.. f·1arien v1i sltlert; doch i s t die s e Visitat 1· 0 n als Ausgangspunkt 
de r Kir~engemeinde Rätzlingen anzu s ehen, di·e sich ja ur s prUng-
lieh aus de ~ genannten fünf Kapellengeme 1· nden 77) 1 zusammensetzt. 
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Als Küster der Kapelle in St öcken wird bei dieser Visitation 

ein gewisser "prilip" genannt; dabei dUrfte es sich um den 

gleichen Friedrich Pryloppen in Stöcken handeln, der am 24. 

Dezember 1507 mit dem Vogt des Klosters zu Oldenstadt einen 

Vertrag wegen seines vom vorbesagten Vogte totgeschlagenen 

Sohnes schließt. 78 ) 

Die Kapellenrechnungen, also Einnahmen- und Ausgabenverzeich­

nisse, sind für die Stöckener Kapelle von 1631 an vorhanden. 
79) 

Daraus ist zu ersehen, daß ein wesentlicher Teil der Einahmen 

der Kapelle aus der Verpachtung des Kapellenlandes kommt, also 

aus der ~acht für einen Acker, für die sogenannte "Heilige 

Wiese", für die kleine oder neue Wiese und ftir das Gartenland, 

bestehend aus dem Heiligen Garten, einem weiteren GartenstUck 

und dem sogen~nnten kleinen Garten; letzteren hat fast stän-

dig der jeweilige ~uhhirte in Pacht. Weitere Einnahmen werden, 

zumindest in der frühesten Zeit, aus der Vergabe von Krediten 

an die Hauswirte erzielt, und bis 1755 gibt es. dann rioch eine 

Spalte "Einnahmen aus verkauften und vermieteten Kirchenstän­

den, aus Verkauf von Begräbnissen, Leichensteinen, Brautkrän­

zen und Totengeläute", in der aber in den vorliegenden Verzeich­

nissen nie ein Eingang verzeichnet war; ab 1755 trat an die 

Stelle dieser Spalte für Einnahmen eine Spalte mit ~er Bezeich­

nung "unbestimmte Einnahme: Geld von Copulationen der Knech­

te". Eine merkwürdige Einnahme ist dann noch eine jährliche 

Zahlung eines bestimmten Betrages durch den Müller zu Dörmte 

selbst bereits Mitte des 18. Jahrhunderts vermerkt der Kirct 

buchfUhrer, der Pastor zu Rätzlingen, einige Male, daß Uber 

deri Grund dies~r Zahlung durch den Müller zu Dörmte niemand 

mehr etwas wisse: laut Schulchronik ist diese Abgabepflicht 

auch erst in den · letzten Jahren des vergangeneo Jahrhunderts 

durch eine Kapitalabfindung abgelöst worden. 

An Aufgaben fallen von der Höhe her vor allem in vielen Jah­

ren Rechnungen für die Reparatur von Sturmschäden auf; außerdem 

gibt es regelmäßige Zahlungen an die beiden Kirchenjuraten, 

~eil sie (so z. B. 1759) "des Jahres sechsmal Wein und Oblater 

von Uelzen" holen. 
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Ein v1e i te re r regelmäßiger Ausgabepos te" ~ -Cltl (so z. B. 

1778) der Verbrauch von 200 Oblaten a 1 WT ~ 8 IIUJr so~Jie von 

4 Quartier Wein a 4 ggr 4 Pf : 26 mgr 0 bsi ~ Cu amunion". 
Üb er die_ lebensverhält ni sse 1' n d d ~ .... .-.ft "_" er aas .. _ -..it gibt dann 
z. B. ein Ausgabenbeleg aus dem Jahre 1?S8 Ml'lli.t,~.e interessante 
Auskünfte; er lautet: 

"Unbestimmte Ausgabe G'eld an Almosen eee dem a,rmenkasten: 

einem armen Kinde, welches sich vor etwa ei~m halben Jahr 
bei Baltasar Oetzmann .. bettelnd · f e1nge un.de-&. 17>.1i'l.1 onge fähr 8 
Jahren alt, und welches nichts mehr gewußt al~ dBs es Johann 

"·· ~gen heißte, und sein Vat te r unter un&erea 'fr u,ppen . . . ( unl e-

lich) gewesen, aben erschossen sey; seinen Geburts Nahmen 
und Ort aber nicht sagen können, 

für ein Paar Schuhe: 12 mgr 

demselben für einen Catechismus: 3 mgr•t 

im folgenden Jahr findet sich unter dieae• l!l:ß .rik der folgende 
Eintrag: 

"Schulgeld für ein armes Kind nahmens J•ha.aa Jäcgen, von dessen 

Umständen in dem vorigjährigen Register P8.1· ZJ Erwähnung ge-
schehen 

11 mgr"; 

im nächsten Jahr wird für diesen Jungen noca e4A•al 1 Taler 

für ein paar Schuhe ausgegeben, danach t•u~ht ~iese Angelegen-
heit in den Rechnungen nicht mehr auf. 

Insgesamt enJeisen sich diese Kirchenrectm UDpn als eine außer­

ordentlich wertvolle Quelle für die HeiMitge•~ i e~tsforschung, 
da sie sich - ähnlich wie die Kirchenbü~~~r - nicht nur auf 

die Bauernhöfe und deren jeweilige Besitzrr ait Familien be­

schränken, sondern auch viele andere Einwo~ne· r llfes Dorfes nament­

lich aufführen und weitere aus heutiger Sie~t interessante 

Gegebenheiten wie die soeben geschilderte überliefern; im Rahmen 

dieser festsehr1ft muß hier aber auf eine nih-ere AusvJertung 
verzichtet werden. 

\ 
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HANDEL, HAND~JERK UND GEWERBE IN STÖCKEN ,: 

... . : .. 
Wie bereits erwähnt, haben zwar in der Geschichte Stöckens 

über die Jahrhunderte hinweg immer die Bauernhöfe die dominie­

rende Rolle gespielt; dennoch lohnt sich auch ein kurzer Blick 

auf Ha~del, Handwerk und Gewerbe. E~nige Bemerkungen dazu, 

was das Handwerk in Stöcken in der früheren Zeit betrifft, 

sind bereits an anderer Stelle gemacht worden, und auch die 

Handner~sbetiiebe, die etwa seit Ende des letzte~ Jahrhundert~ 

bis zum 2. Weltkrieg in Stöcken ans~ssig und tätig gewesen 

sind, sind in dem Kapitel über die Entwicklung des Dorfbildes 

schon ziemlich vollständig zumindest kurz erwähnt. Zusätzlich 

z u de m dort Erwähnten ist noch der "Holzschuh- und Pantinenfa­

brikant" Aeffner zu erwähnen, der unter dieser Bezeichnung 

e tna in der Zeit von 1920 bis 1930 im Haus Nr. 7, dem ehemali­

gen Hiitenhaus; Holzschuhe und Pantinen produzfirte, und zu 

erwähnen ist ebenfalls noch der Sattler und Tapezierer Karl 

Tr e nkel, der mit seiner ramilie eine Reihe von Jahren im Haus 

Nr. 1 c lebte. Es waren also so ziemlich alle Handnerkssparten, 

die für das alltägliche leben im Dorf nötig waren, vertreten. 

Von be s onderer Bedeutung war für Stöcken die Molkerei, die 

a m 1. Januar ]906 ihren Betrieb aufnahm. Erster Geschäftsführer 

oder f·1olkereiverwalter 11ar fritz Meyer, im Sprachgebrauch "11olk­

~e yer" genannt. Diese Molkerei entwickelte sich nach ihrer 

Gründung sehr schnell zu einem für die damalige Zeit recht 

~ rfolgreichen Unternehmen, das für die angeschlossenen Bauern 

3US Stöcken und Umgebung positive Wirkungen hatte; 1962 wurde 

; ie dann aber mit der Uel zener Molkereigenossenschaft fusioniert. 

' "geschlossen wurde ihr im laufe der Zeit eine Dämpfgenossen­

; c ha ft, die s ich bis weit in die 60-ger Jahre hinein zu einem 

l edcut end e n Wirtschaftsfaktor entwickelte und ihren Einzugsbe­

-e l c h übe r de n ges a mten Nordo s tteil des Kr eises und in große 

fe ile des Kreises Lüneburg .hinein hatte. Im Zuge der Uml~äl­

!ungen in der deutschen Landwirtschaft verlor · sie dann aber 

ln Bed e utung und wurde stillgelegt;•die eigentliche Dämpfanla­

lP i s t in7wischen abgerissen. Auf dem Gel ä nde de~ früheren 



- 48 -

Molkerei- u~d Dämpfgenossenschaft befindet sich heute eine 

gro e Nfedei'TiiSsung einer Elsl<remfirm . 

In den ersten Jahren dieses Jahrhunderts erregte ein Thema 

in Stöcken u~d in den umliegenden Orten die Gemüter der Einwohner: 

der Plan des Baues einer Kleinbahn von Uelzen aus in den östliche 

Teil des Landkreises, die nach den ursprünglichen Plänen über 

Clenze bis lüchow reichen sollte. Nach den in der Schulchronik 

zu diesem Thema enthaltenen Ausführungen waren die Stöckener 

Einwohner - und wegen der Möglichkeit des günstigen Rübentrans­

ports nach Uelzen, der wohl sehr stark hinter diesen Plänen 

steckte, waren das vor allem die Bauern - dem Bau einer solchen 

Stöcken berührenden Bahnlinie durchaus positiv gegenüber ein­

gestellt; nach den vorhandenen Unterlagen hatte sich auch 

Stöcken bereit erklärt, den nach absoluten Zahlen größten fi­

nanziellen Beitrag zu diesem Unternehmen von allen Dörfern 

der Umgegend zu leisten; das korrespondiert mit der von früher 

bek~nnten Tatsache, daß Stöcken eines der am höchsten be s teuerten 

Dörfer im Kreis Uelzen war. Letztlich wurde aus diesen Pliinrn 

aber nichts, weil in anderen Dörfern oder mit ander e n nörfcrn 

keine Einigung über das Projekt zu erzielen war, und schli e A­

Jich nahm der Bau der "großen" Bahnlinie von Uelzen nach Dannco­

berg der beabsichtigten privaten Kleinbahn jede Exi s tenzmöglich­

keit, so daß der Plan fallengelassen wurde. 

Der Bau der ebengenannten Bahnlinie Uelzen-Danneoberg hatte 

aber dennoch ziemliche Auswirkungen auf Stöcken, denn da Oetzen 

nunmehr Bahnstation geworden war, wurde es dringlich, eine 

direkte Verbindung nach Oetzen zu schaffen, die bisher in form 

eines schmales fußstegs über die Wipperau nur für fußgänger 

bestanden hatte. So wurde dann zu Beginn der 20-ger Jahre 

dieses Jahrh4nderts zum ersten Mal eine richtige Straße nach 

Oetzen hin angelegt, wobei die einzelnen Höfe durch Abstellen 

von Arbeitskräften und Gespannen zum Bau dieser Straße ziemlich 

ntork mit herangezogen wurden. 

Zu Begillfl d i eses. Jahrhunderts erhielt Stöcken eine Pt;Jstagentur 

von der aus mit zwei , Zusteller~ ein großer Postzustellbezirk 

versorgt werden mußte. Die Postagentur befand sich im Hause 

des Gastwirtes und Schmieds Schmidt, dessen Gastwirtschaft 
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damals danii: ·auch folgerichtig "Gasthaus zur Post" hieß '·:;-l;~ 

dieser Zeit.konnte sich Stöcken eines Services rühmen, den 

es heutzutage nicht einmal mehr in den Großstädten gibt: In 

Stöcken erfolgten in dieser Zeit Postzustellungen zweimal ~äg­

lich! Die Zeit der Postagentur ging dann allerdings zu Ende, 

als . Oetzen Bahnstation geworden war; 1923 wurde die Postagen­

tur nach Oetzen verlegt, und Stöcken erhielt eine Poslstelle, 

die von 1929 an im Hause des Gärtners Klauke eing~richtet war 

und dort auch bis 1969 blieb. 

KULTURELLES UND GESELLIGES LEBEN IN STöCKEN 

Zum Schluß dieser festsehr1ft soll auch ein kurzer -Blick auf 

das "kulturelle und gesellige leben" in Stöcken nicht fehlen, 

das insbesondere in der ersten Hälfte dieses Jahrhundert~ aus­

gesprochen rege war. 

Ein besonderes fest im Jahresablauf war seit jeher· der Rechnungs­

tag, an dem alle Grundbesitzer teilnahmen und der in unregelmä­

ßigen Abständen, d. h. immer dann, · wenn jemand neu in den Kreis 

dieser Grundbesitzer eintrat, mit dem sogenannten Bauernbier 

verbunden war. Beim Bauernbier wurde dieser neue Grundeigentümer 

mit einem Kranz aus Buchsbaum zum neuen Stöckener Bürger ge­

krönt und mußte für ein Essen und für Getränke für die anderen 

Teilnehmer sorgen. Dies geschah aber, wie gesagt, nur in unregel­

mäßigen Abständen, während der Rechnungstag jedes Jahr stattfand, 

und der spielte sich in Stöcken auf eine besondere Weise ab: 

Nach dem offiziellen, ernsthaften Teil formierten sich die 

Teilnehmer zu einem Umzug durch Stöcken, der vom Gasthaus aus 

auf der jetzigen Bundesstraße bis zur Molkerei führte, dort 

über die Rampe vor der Molkerei verlief, von dort dann zurück 

bis zum heutigen Uiesenneg und neiter über den Hof Nr. 18 bis 

zur Kapelle lief. Während des Heges über das Grundstück um 

di e Kopclle herum, das früher einmal der Stöckeocr rriedhof 

war, ließ die sogenannte Zernentkapelle, die den Umzug anführte, 

ihr e Instrumente ruhen und setzte rnit dem Musizi e ren erst dann 

ni e d~r ein, nachdem man auf dem Hof Nr. 14 angelangt war. Dort 

g ing es da nn mit allen Teilnehmern von der Hintertür des Hauses 
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Das Ehrenmal auf dem Friedhof T . 
am 9. Oktober 1921 Nach li k am ag Selner Enthüllung, 
eine damals noch nicht bebaunts ?tsehht d~r Blick noch über e c we1neweide" 
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aus, quer durch das Haus und zur Vordertür wieder hinaus und 

dann zurück zur Gastwirtschaft~ Dort wurde dann fröhlich ge­

feiert und getanzt, wobei sich die eine Hälfte der Teilnehmer 

Schürzen vorband und beim Tanzen als Dame "fungierte. 

Von Bedeutung - für das dörfliche Leben waren dann noch besonders 

die Vereine, näml1ch der Kriegerverein von 1906, der Radfahrer­

club, der sich später in "Club Edelweiß" umbenannte, der Mando­

linenclub und der Gemischte Chor, der Mitte der 20-ger Jahre 

die Nachfolge des früheren Männergesangvereins übernahm. 

Der Mandolinenclub veranstaltete jedes Jahr in der Vorweihnachts­

zeit einen Theaterabend, bei dem es auch musikalische Vorfüh­

rungen gab, und auch die Mitglieder des Gemischten Chors führten 

fast j e des Jahr ein Theaterstück auf; die Verantwortung für 

die s e Aufführungen lag dabei in den ~änden von Lehrer Wilhelm 

Heuer. 

De r Kriegerverein feierte jedes Jahr am 2. Ostertag seinen 

Kri e gerball, und weit über die Grenzen Stöckens hinaus bekannt 

war das in unregelmäßigen Abständen im Februar stattfindende 

sogenannte "Kirschblütenfest", · die Maskerade des Mandolinen­

clubs-

Die zu Beginn dieses Abschnitts genannte Zementkapelle bestand 

übrigens aus Hermann Drögemüller mit dem Tenorhorn, aus Hermann 

Öllerich mit dem Akkordeon, aus Heinrich König mit der Pauke 

und aus Heinrich Wöhling mit der Querflöte. 

Mit diesem kurzen Oberblick über die zahlreichen musischen 

und kulturellen Aktivitäten der Stöckener Bürger soll die Fest­

schrift ausklingen in der Hoffnung, daß Stöcken nach dem B50. 

Geb4rtstag noch viele Jahre Grun~ hat, fröhliche Feple zu feiern! 
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QUELLEN- UND L11ERA1URVERZEICHN1S 

--r-1 n v1esent.:l l cner- re-i- der---Q'aei-1-enl ür- di es-e- restschri :f t-b·efi n·de 

sich im Nds. Hauptstaatsarchiv in Hannover; die Akten und Ur­

kunden sind in den Anmerkungen zitiert mit dem Hinweis "Staats­

archiv" und dann der jeweiligen Signatur, unter der sie dort 
gefunden werden · können. 

Eine neitere wi~htige Quelle ~aren die untei Heimatforschern 

als zuv e rlä s sig angesehenen Arbeiten von Adolf Bätg~, die ihren 

Niede rschlag gefund~n haben in einem Artikel im "Heidewanderer" 

Jahrgang 1932, S. 109 bis 112 (zitiert: Bälge, Heidenanderer), 

in sogenannten "Hausbüchern", die für die Höfe Nr. 3, Nr. 4, 

Nr. 6, Nr. 7, Nr . 11, Nr. 12, Nr. 14 und Nr. lB, er s tellt n incl, 

sowie in einer Reihe von Kladden mit Urkundenabschriften und 
Notizen, die unter der Signatur Dl - Heft 1 ff im Kreisarchiv 
in Uelzen liegen {zitiert: Bät~e, Heft I, 2 etc.). 

Eine wichtige Quelle ist die aus drei Bänden bestehende und 

vom Jahre 1884 an geführte Stöckener Schulchronik mit vielen 

Angaben in den Jahresberichten, oie sich nicht nur auf schuli­

sche, sondern auch auf allgemeine Ereignisse in der Gemeinde 

beziehen; für die voraufgegangene Zeit wurden vom Lehrer Infor­

mationen aus Gesprächen mit älteren Einwohnern des Dorfes gP. s am­
melt und für die Chronik verwert r t. 

Auch ich habe herzlich zu danked für viele wertvolle Hinw e ise, 

die mir ältere Stöckener Bürge ~ und ehemalige Stöckener Bür­

ger in Gesprächen bereit~i1lig gaben; aus dir rülle der Infor­

mationen konnte ich in Anbetra~ ht der knappen Zeit leider nur 

einen Bruchteil aust·1erten und/(muß mir die r~eitere Auswertung 

der oufgezeichnelen Gespräche für einen späteren Zeitpunkt 

auf s paren. Nameollich möchte ich danken rrau Elisabeth Gaafke, 

frau Emmi Masuch, Frau Margarete Weusthoff, Herrn friedrich 

Schulze, Herrn Ernst Schmidt, Herrn Artur Cohrs, den Eheleuten 

Hermann und Hermine Drögemül . er sonie den Eheleuten Heinrich 

und Anni Wöhling aus Nateln; aber auch allen anderen, die mir 
geholfen haben, sei herzlich gedankt! 
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